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Tagesschau.
Heute werden im Reichstag die Interpella¬

tionen über Zabern  zur Sprache kommen.
Der Obcrprüsident  der Provinz Brandenburg

v. Conrad ist gestorben.
Die mexikanischen Rebellen  sind bei dem

Versuch, Cuernavaca  zu nehmen, geschlagen worden.
In Ottawa  sCanada ) platzte ein Dampf¬

kessel.  4 Personen und 20 Pferde wurden in Stücke
gerissen.

Iw Fürstentum Albanien.
Bon Fritz Lorch.

Wir eröffne» hiermit die Reihe der Artikel
unseres nach Albanien entsandten Sonder-
berrchterstaiters. Die Redaktion.

I.
. Zie Mmiesen iinö die MnMaM©!eü.

Valona , 14. Januar 1914.
Der Orient ist eine Sphinx , auch für den, der in ihm

grotzgewachsen ist. Das hat erneut die Geschichte der aller¬
letzten Jahre bewiesen: Abdul Hamid wurde trotz seines
über das ganze Reich ausgedehnten Spitzelsystems von der
iungtürkischen Revolution überrascht, und auch für die
Jungtürken , die die Verhältnisse glanbien besser übersehen
zu können, kam der Valkankrieg wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Zu den unbekanntesten Teilen des einstigen
türkischen Reiches gehört aber das neue Fürstentum
Albanien. Wer das Wagnis unternimmt , die Stimmung
des albanesischen Volkes über die Kandidatur des Prinzen
zu Wied feststellen zu wollen, stößt auf tausend Schwierig¬
keiten. Zunächst rein sprachlicher Art : es gibt nur recht
wenig Europäer , die den gegischen Dialekt im Norden, den
toskischeu im Süden und den von Elbassan in der Mitte
des neuen Reiches verstehen. Zudem ist es mehr als frag¬
lich, ob man von einem Albanesen wirklich die Wahrheit
erfährt : ist er ungebildet, dann wirb er überhaupt nichts
zu antworten wissen, und ist er von der Kultur beleckt,
dann wird er dem Ausfrager die Antwort geben, von der
er denkt, daß sie dem Interviewer die angenehmste ist.
Dabei darf nicht übersehen werden, daß 99 Proz . der
A l b a n e se n Analphabeten sind!  Man hat sich
schon mit Recht gefragt, ob die „Adlersöhne" überhaupt ein
N a t i o n a l g e f ü h l haben. Noch vor wenig Jahren
mußte die Frage in dieser allgemeinen Fassung verneint
werden. Aber seit dein Ausbruch der jungtürkischen Revo¬
lution ist darin ein Wandel eingetreten, der als geradezu
erstaunlich bezeichnet werden mutz. Die Albanesen sind es
gewesen, die die Fesseln der absoluten Herrschaft zuerst von
sich geworfen haben, sie waren es auch, die ihr Haupt stolz
erhoben und nach den Waffen griffen, als die Komitee¬
regierung in Konstantinopel es versuchte, aus den freien
Söhnen der Berge, die ihre uralten Rechte liebten ivie sich
ielbg, durch die Einführung von Stenern , der allgemeinen
Wehrpflicht und dcö türkischen Alphabets türkisierte Os-
manen zu machen. Solange die türkischen Sultane die
Albanesen als Waffengeführten behandelten und belohnten,
konnten sie mit ihnen die Welt erobern. Bon dem Augen¬
blick an, da sic ibncn den Willen aufzwingcn wollten und
an ihren alten Ueberlieferungen rüttelten , wurden ans
den Freunden Feinde. Den Führern des albanesischen
Volkes wurde es klar, Latz nur durch Einigkeit die Selbst¬
ständigkeit des Landes gerettet werden konnte. Und zu¬
gleich begann eine lebhafte Agitation für ein freies , selbst¬
ständiges Albanien , ein Albanien , das mit dem Tttrken-
reiche nichts mehr zu schaffen haben mochte.

Also ein Nationalgefübl ist vorhanden.  Bei
den Führern in den Städten ebenso, wie bei den Häupt¬
lingen im Innern des Landes. Und diese Führer über¬
schauen die politische Lage nach Außen und Innen ge¬
nügend, um zu wissen, daß ihre einzigen Freunde heute
Oesterreich-Ugarn und Italien sind. Für eine Republik
ist Albanien nicht reif , warum sollen also die albanesischen
Führer nicht einen Fürsten annehmen, dessen Kandidatur
von diesen beiden Mächten aufs entschiedenste unterstützt
wird? Albanien kann sich nur mit Hilfe des Dreibundes,
hinter dem die anderen Großmächte stehen, der länder-
gicrigen Griechen, Serben und Montenegriner erwehren.
Warum soll es also auch nur versuchen, seinen eigenen Weg
zu gehen, weiß cs doch, daß dieser Weg unfehlbar zum
Abgrund führt . Ein weiterer Grund : eigene Dynastien
hat Albanien nie besessen. Die Ursache liegt in dem primi¬
tiv-demokratischen Volkscharakter, in der Unregsamkeit und
Abgeschlossenheit des Landes, die moderne Staatsbildungen
nie zugelassen hat, vielmehr eine Zersplitterung in zahl¬
reiche Stammesorganisationeil begünstigte. Die Albanesen
sind sich auch völlig klar darüber , daß kein einziger ihrer
alten oder neuen Stammeshäuptlinge vornehm, geistig reif
und finanziell unabhängig genug wäre, um über die
anderen Führer , die bis dahin an Rang ihnen gleichstanden,
herrschen zu können. Auch müßte ein einheimischer Fürst
entweder mohammedanisch, oder römisch-katholisch, oder
griechisch-orthodox sein. Keines von allen dreien wäre gut.
Ein mohammedanischerFürst Hütte es mit den gefürchteten
katholischen Malissoren und Midriten im Norden und den
kultivierteren orthodoxen Süb -Tysken zir tun , andererseits
könnte ein „lateinischer" oder „griechischer" Fürst nicht
ohne die mohammedanische Mehrheit regieren . Wenn auch
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hervorgehoben werden muß, daß es Religionsstreitigkeiten
ernsterer Art in Albanien nie gegeben hat, daß vielmehr
Christen und Mohammedaner in diesem kriegerischsten aller
Länder Europas friedlich beieinanderwnhnen, so ist cs doch
jedenfalls besser, wenn der künftige Herrscher keiner der
drei Religionen angehört.

Natürlich mutz der Fürst Geld , viel G e l.d ins
Land mitbringen.  Albanien war einst reich, solange
nämlich die Skipetaren die Kampfesgenoffen und Wesire
der Türken waren und aus den Feldzügen Beute mit nach
Hause brachten. Seitdem aber das Land aus seine eigenen
Quellen angewiesen ist, die Feinde es von allen Seiten
bedrängen, die Blutrache zum Sport par excellenzc wurde,
seitdem sind die stolzen Söhne der Berge .zur Auswande¬
rung gezwungen, um ihr Brot zu verdienen, oder sie müssen
in Lumpen gehn und Hunger leiden, bera«ben sich gegen¬
seitig »nd zerstören noch die wenigen Werte, die im Lande
sind. Mit dem Geld, dag man von oder mit dem Fürsten
erwartet , sollen Eisenbahnen gebaut, brach l 'e- ende Flächen
kirltiviert, Häfen oder Molos angeleat, Industrien ge¬
schaffen werden. Der Zinsfuß für Geld ist im Innern
häufig bis zu 60 Proz .! Stenern zahlen kann der
Albanese nicht, weil er zu arm dazu ist: als Abaaben
bleiben vorläufig nur die Zölle. Und darum erwartet
man, daß mit dem Prinzen zu Wied auch ein großer Strom
Goldes in das Land hineingefloffen kommt.

Welche große Rolle das „Geld" im jüngsten Reiche des
Adlers svielt, kann man schon daraus ersehen, daß Albanien
heute allein an der Küste nicht weniger als drei Regie¬
rungen hat — vom Landesinnern aar nicht zu reden. Hier
in Valona herrscht Ismail Kemal, ein Sproß ans dem
alten Geschlecht der Blora , zusammen mit der internatio¬
nalen Kontrollkommission. In Dnrazzo thront Essad
Pascha, und in Skvtari ist die Marinekommission der Groß-
mächte. Sic alle haben die — Zölle mit Beschlag belegt
und verdanken — von Skutari abgesehen — ihre Existenz¬
möglichkeit nur den Zollcivnahmcn . Wenn der neue Fürst
siegreich aus dem Verwaltungskampfe mit diesen lokalen
Gruppen hervorgehen will, kann er das nur dadurch, daß
er über entsprechend mehr Mittel verfügt. Alles in allem
ivird man demnach sagen: je mehr er mitbringt , desto
herzlicher wird der Empfang für den neuen Fürsten sein.

Wer»in«MS» SMtm
Unter der Spitzmarke „Der Fall Zabern " bringt eine

der führenden literarischen Wochenschriften Englands die
„Saturday Review" einen interessanten Leitartikel.
Natürlich können es sich die lieben Nachbarn nicht ver¬
sagen, mit schadenfrohem Grinsen gehässige Verallgemeine¬
rungen vorzubringen . Nachdem er die Vorfälle in Zabern
mehr geistreich spöttelnd, als historisch getreu dargestellt
hat, fährt der Verfasser fort:

„Der Fall des Herrn Leutnants Hat für den Fremden
auch insofern Interesse , als er gewisse Aufschlüsse
über preußische Bildung  gibt . lMan beachte, daß
bei dem Verfasser preußisch und deutsch kongruente Be¬
griffe sind.) Es gibt eine Masse schlecht erzogener Leute
auf der Welt und Deutschland besitzt vielleicht nicht mehr
davon, als ihm zukommt. Der springende Punkt ist hier,
daß Forstner aller Wabrscheinlichkeit nach kein schlecht er¬
zogener junger Mann ist. Ohne Zweifel haben allerlei
Professoren  ihm die Grundsätze von „Sittlichkeit"
und „Höflichkeit" eingetränfelt . Denn preußische Höflich¬
keit ist vor allem ein Ding , was gelernt werden muß, mit
großer Gründlichkeit gelernt, wie alles in diesem Land.
Jeder Preuße geht, als ob es ibn gelehrt worden sei, reitet
mit einer Miene , die das Bewußtsein überwundener
Schwierigkeiten ausdrückt, tanzt mit tiefgründiger Kennt¬
nis von der Eigenschaft sich bewegender Körper. Besitzt ein
Engländer Manieren , so sind sie ein Teil seines selbst. Sie
mögen erbärmlich schlecht sein oder hervorragend : aber —
gut oder schlecht, immer dnrchöringen sie seine ganze Per¬
sönlichkeit. Der Preuße legt Manieren an und zieht sie
aus , wie Kleider. In angemessener Umgebung und bei
passender Gelegenheit ist der gut erzogene Preuße io höflich
und förmlich wie kaum einer. Aber preußische Bildung ist
mehr ein Nebenumstand als ein Bestandteil . Es ist ein
zufälliger Schmuck, rffcht ein umbilbender Faktor . Kein
anderer Mann ist ganz so rüpelhaft , wen" er gereizt wird,
wie der Preuße , keiner ganz so unangenehm zu Unter¬
gebenen, oder so achtlos in kleinen Dingen , die das Leben
angenelnn machen. Jeder , der reist, weiß, daß Hotels , in
denen Preußen wohnen, selbst wenn cs Leute aus guter
Gesellschaft sind, Orte sind, die man meidet. Die Gälte
machen einem eine liebenswürdige Verbeugung, wenn sie
zu Tisch kommen und wünschen „Gesegnete Mahlzeit",
wenn sic sich znrnckziehen, aber es muß einer doch sehr
glücklich oder gewandt sein, wenn eS ihm gelingt, in ihrer
Gegenwart den Abend zu genießen. Der deutsche Gast
vertreibt den englischen Gast, wie der deutsche KommiS den
englischen. (Das ist uns neu. Bisher haben wir immer
geglaubt, der Engländer vertriebe den Preußen . Und
nicht nur die Preußen , sondern die Deutschen überhaupt.
In Deutschland und im übrigen nichtcnglilchen Auslande
hört man beständig Klagen über die Rücksichtslosigkeit und
Unmanierlichkeit der reisenden Engländer . Das geht so¬
weit, daß der reisende Engländer schon seit langem ein
Typ der humoristischen Literatur geworden ist. Red.)

Es würde interessant sein, fcstznstellen, inwieweit
deutsche Manieren , abgesehen von der deutschen Politik,
dazu beigetragen haben, Europa während des letzten halben
Jahrhunderts zu beunruhigen . Deutschland hat 40 Jahre
Friede » gehalten, aber er raffelt fortwährend mit de«
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Säbel , oft, so scheint es nur , um ihn rasseln zu hören.
lDer Verfasser sollte sich lieber an seine eigene Nase fassen.
Red.)

Manchmal ist es überwältigend höflich, manchmal un¬
leidlich grob. Beidemale übertreibt es, wie das deutsche
Art ist, und demgemäß ist man mißtrauisch. Ein mangel¬
hafter Sinn für Humor, wie das wieder durch den Fall
Zabern illustriert wird, ist wahrscheinlich das Geheimnis
mancher Fehler der deutschen Diplomatie . Es fehlt ihr
auch an dem Talent , die Wege zu wählen, aus denen sie
auf den geringsten Widerstand stößt.

Irgend ein verkrüppelter Schuster steht ihr sicherlich
im Weg, und indem sic ihn ohne Umstände beseitigt, be¬
schwört sie im allaemeiucn ernstere Folgen herauf. Die
meisten Leute ziehen es vor, schlafende Hunde  in
Ruhe zu lassen. Deutschland scheint mit besonderer Vor¬
liebe dafür zu sorgen, daß das Bellen und Kläffen im
europäischen Hunde  z w i n g c r nicht aufhört, es
bellt se lb st am lautesten ." sHierzn haben wir nur
zu bemerken, daß alle Karrikaturenzeichner der Welt Eng¬
land am liebsten als grimmige Bulldogge  darstellen.
ES gehört also auch in den „europäischen Hundezwinger".
Red.)

Frankreichs Freund.
Frankreichs Freundschaft ist nützlich, denn Frankreich

hat Geld, und zwar verfügbares Geld fiir Andere, Minder¬
bemittelte, wenn sie nicht nur finanzielle, sondern auch
politische Garantien für ein fortgesetzt gutes Verhalten zu
bieten vermögen. Diese Gewähr ist aber nicht immer leicht
zu geben, denn sie grenzt häufig an Unwürdigkeit. Der
oberste Grundsatz Frankreichs in seinem Freundschaftsver¬
hältnis zu minder mächtigen Staaten und Nationen ist
der: „Du sollst keine anderen Götter haben neben mirl"

König Konstantin hat sich gegen dieses Gebot ver¬
gangen, als er beim Empfang des preußischen Marschall¬
stabes der deutschen Armee huldigte und mit bemerkens¬
werter Eharakterfestigkeit auch bei seinem nachfolgenden
Besuch an der Seine dies Bekenntnis nicht widerrief . Aber
der griechische Ministerpräsident mußte jetzt die ganze
Suppe auslöffeln , bis ans den bittcrn Rest. Herr Veni-
ielos  hat bei seinem iüngsten Pariser Aufenthalt das
Menschenmöglichean Versicherungen und Versprechungen
geleistet, um Sie verstopfte Geldquelle wieder zum Fließen
zu bringen.

Aber so leicht befriedigt ist die gallische Eitelkeit nicht.
Wem sollen wir nun glauben, fragt die Pariser Presse,
dein König oder dem Minister ? Wer vertritt Griechen¬
lands wahre Meinung und Absichten? Am liebsten wäre
es natürlich den Franzosen , wenn König Konstantin sich zu
einem unumwundenen pater peccavi entschlösse. Aber
glaubt man in PariS wirklich, daß solide und dauernde
Freundschaften sich auf Kosten der Selbsterniedrigung ge¬
winnen lassen? Das Gefühl, als lateinische Nation zweiten
Ranges behandelt zu werden, hat seinerzeit wesentlich dazu
beigetragen. Italien Frankreich zu entfremden trotz aller
mit Hilfe französischer Waffen errungenen Erfolge. Die
Griechen sind heute stolz auf ihre Siege und ihre großen
diplomatischen Erfolge. Ob ihnen die Rolle liegt, die die
französische„Freundschaft" ihnen und ihrem König zumutet,
kann eigentlich nicht zweifelhaft sein.

Landtagsverhandlungen.
lTclegraphischcr Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 22. Januar 1914.

Am Miuistcrtisch: Freiherr von Schorlemer.
Ein schleuniger Antrag auf Einstellung eines Privat¬

klage-Verfahrens gegen den Abg. Dr . Cremer snatl.) wird
ohne Debatte genehmigt.

Landwirtschaftsteat — 4. Tag — Eiuzelberatnug.
Beim Kapitel Landwirtschaftliche Lehranstalten und

sonstige wissenschaftliche Lehr-,wecke bemerkt der
Abg. Leinert sSoz.) : Für die wandernde Haushalts¬

schule für schulentlassene Mädchen auf dem Lande geschieht
zu wenig.

Abg. Brors sZtr .j ivünscht die Erricht .-n.z einer größeren
Art von landivirtschaftsichenWinterschulen im Rheinland.
Abg. Dr . Rewoldt iFreikons.) befürwortet die Erhaltung«
der Landwirtschastsschulein Eldener bei Greifswald und
die Wieder-Errichtung einer aufgehobenen landwirtschaft¬
lichen Akademie.

Beim Kapitel Tierärztliche Hochschulen und
Veterinär wesen  spricht

Abg. Rahrenhorst iFreikons.) den Wunsch aus , daß die
in der Schweiz approbierten Tierärzte den Titel Dr . med.
vet. in Preußen führen dürfen.

Abg. Dr . Arning lnatl .) : Ich unterstütze diele Bitte.
Lanöwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer: In

der Frage der Schweizer Tierärzte betr. den Dr .-Titeli
hoffe ich, daß der Kultusminister Entgegenkommen zeigen
wird. Die Erwägungen über die Errichtung einer Pro¬
fessur für Tierarzneikunüe in Hannover schweben noch. Der
Neubau des Tierzuchtinstituts kann noch in diesem Jahre
in Angriff genommen werben.

Abg. Wenke (Fortsch. Bp.) : Vielfach ist es zweifelhaft,
ob die Abschlachtung ein Allheilmittel dnrstellt. Im übrigen
wird bei den Abschlachtungen zwischen kleinen und Groß¬
grundbesitzern ein Unterschied gemacht.

Abg. Meyer-Diepholz lnatl .): Selbstverständlich muffen
alle erforderlichen Mittel geschaffen werden. Nur sollte
man die von der Abschlachtung betroffenen Besitzer voll
entschädige».
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Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer: Wir

haben im vorigen Herbst die Abschlachtung zum ersten Mal
angewenbet und haben Erfolg gehabt.

Mg . Baerickc lkons.) : Angriffe, wie sie der Abg. Wenke
gemacht hat, sind vollkommen unbegründet . Durch die Seu¬
chen kommt es so weit, datz wir schließlich eine Fleischteu¬
erung erhalten werden. Es must eine Sachverständigen¬
konferenz einberufen werden.

Abg. Dr . Roestcke skons.j : Die Regelung des russischen
Schwcinekontingentes hat auch nicht zur Verhinderung der
Seuchengefahr oeigetragen.

Ein Negierungskommissar legt die Maßnahmen dar,
welche die Negierung zur Bekämpfung der in Westprcußen
von Ostpreußen eingeschleppten Seuche ergriffen hat.

Abg. Göbcl lZtr .) : Daß die Schweinepest aus Rußland
eingeschleppt ist, steht noch keineswegs fest. Sonst hätte man
die Einfuhr russischer Schweine ganz verboten. Die Herab¬
setzung des Schwetnekontingcntes bat in Oberschlesien leb¬
haft beunruhigt.

Unterstaatssetretär Dr . Küster: Ein Verbot der Ein¬
fuhr lebender Schweine ist nicht beabsichtigt.

Beim Kapitel Forderung der Viehzucht  liegt
ein Erlaß der Budgetkommission auf Vorlegung einer
Denkschrift über die Maßregeln zur Bekämpfung der hei¬
mischen Viehzucht vor. Außerdem fordert ein Antrag der
Abgg. B ü cht i n g und Gen. (ttatl .) die Regierung auf,
Maßnahmen zur Besserung des Jmkerstandes zu treffen.

Abg. Wachhorst de Weute snatl.) wtinscht eine Nnter-
stützung der Pferdezuchtgenossenschaft.

Abg. Ecker snatl.) verlangt größere Förderung der Ge¬
flügelzucht.

Abg Wenke (Fortsch. Vp.) unterstützt diese Forderung.
Abg. Nöll skonf.) wünscht eine staatliche Beihilfe für

den Kreis Melsungen zu einer Viehweide.
Landmirtschaftsminister Freiherr von Schorlemcr sagt

Erfüllung dieser Bitte zu. Tic Förderung der Geflügel¬
zucht liegt der Regierung ebenfalls am Herzen. Ich gebe
zu, daß die in dem Etat ausgeworfcne Summe von 135 Mb
Mark nicht hoch ist. Immerhin ist in den letzten Fahren
ein erheblicher Fortschritt zu verzeichnen.

Abg. Rrors sZtr.): In der Ueberwachung des Milchvcr-
kaufes gehen die Polizeiverwaltungen in den Städten oft
zu weit. Man sollte einheitliche Polizeimaßregeln erlassen.

Abg. Ltibers sfreikons.) verlangt höhere Mittel zur
Förderung des Molkereiwesens.

Abg. Schröder-Cassel snatl.) : Es ist erfreulich, daß die
Regierung meiner Anregung zur Errichtung einer Jnng-
viehweide auf der Domäne Mittelhofen Fol-ge gegeben hat.

Mg . v. Eynatteu (Ztr .): Durch Verunreinigung der
Wurm wird die Stadt Nachen und die Viehzucht der Um¬
gebung schwer geschädigt.

Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer sagt
Abhilfe zu.

Abg. Dr . Campe snatl.) begründet den Antrag Bttch-
ting auf Hebung des Jmkerstandes.

Abg. v. Goßler skons.) und Richtarsky lZtr .) erklären
sich für den Antrag.

Abg. Dr . Vahrenhorst sfreikons.) : Auch wir haben nichts
einzuwenden. Ebenso sind Maßnahmen gegen die Honig¬
verfälschung und ein Zoll auf Honig zu empfehlen. Aber
leider sind die Nationalliberalen in Fragen der Wirt¬
schaftspolitik nicht zuverlässig.

Abg. Dr . Campe snatl.) weist diesen Vorstoß gegen seine
Partei zurück.

Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer sagt
Einwirkung bei den Landwirtschaftskammern zu, um die
nicht rosige Lage der Imker zu heben. Eine Novelle zum
Nahrungsmittelgesetz, die sich mit den Eigenschaften des
Hontgs befaßt, liegt den Landwirtschaftkammern zur Be¬
gutachtung vor. Der für die Bienen benötigte Zucker kann
heute schon bis zu 5 Kilo pro Stock steuerfrei abgegeben
werden. Der Zollschutz erscheint mir vollkommen aus¬
reichend. Die Möglichkeit, Stöcke mit lebenden Bienen
steuerfrei über die Grenze zu bringen , dient vor allem dem
Grenzverkehr. Bei Zvllerhöhung würde z. B. Holland mit
ähnlichen Maßnahmen antworten . Ich erwähne noch, datz
in den letzten 8 Fahren die Bienenzucht um 50 000 Stöcke
znrückgegangenist.

Abg. Dr . Bahrenhorst sfreikons.) : Wir brauchen große
Mittel , steuerfreien Zucker und Zollschutz. Zollschutzfreund-
lichc Männer müssen in den Reichstag. Die Nationallibe¬
ralen haben seit den Neichstagswahlen dafür gesorgt, daß
Zollschutzfrcnnde nie gewählt wurden. (Widerspruch bei
den Rail .)

Der Antrag Büchting wirb angenommen. — Ebenso
der der Budget-Kommission.

Das Hans vertagt die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr. Außerdem Gestütsetat. — Schluß 4% Uhr.

WleSvadeiteii Zektimg

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadeiier Zeitung ".)

b. Berlin , 22. Jan.
Am BundeSratstisch: Staatssekretär Delbrück.
Vizepräsident Paafche  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

10 Minuten.
Ans der Tagesordnung steht die Meiterberatung des

Etats des Fnnern.
Abg. Rowicki (Pole):' Die polnischen Gewerkvereine

werden von den Behörden als politische Vereine behandelt.
Ihre Versammlungen werden verboten. Die Gerichte haben
diese Ausfassung bestätigt. Wir bitten um Abhilfe.

Abg. Hägy (Elf.): Meine Freunde sind der Ansicht, daß
die jetzige Wirtschaftspolitik beibehalten werden soll.

Präsident der Reichsbank Havcnstein: Die Angriffe
gegen die Diskontpolitik der Reichsbank sind nicht berech¬
tigt. Sie war notwendig infolge der durch den Balrankrieg
und den drohenden Eingriff Rumäniens entstandenen Be¬
unruhigung . Erst im Laufe des Oktobers, als sich die poli¬
tischen Verhältnisse entspannten, ließ auch die An¬
spannung des Geldmarktes nach. Der V a n m a r kt
hat sich immer noch nicht zu erholen vermocht, ich hosse aber,
daß die Anspannung nunmehr Nachlassen wird. Deutschland
stellt jetzt ganz unabhängig vom Ausland auf eigenen
Füßen.

Abg. Werner swirtsch. Vg.) : Der Mittelstand mutz sich
auf allen Gebieten gegen eine Schmutzkonkurrenz und ein
Pfuschertum wehren, bei der Regierung findet er aber we¬
nig Entgegeukominen. Der amtliche Nachrichtendienst hat
leider bei der Reichsfinanzreform und auch bei der Zabcrn-
Affäre versagt. Der Anzeigenteil der Zeitungen muß auch
auf unsittliche Anzeigen hin genau kontrolliert werden. Die
Warenhäuser sind die konzentrierte Form de» unlauteren
Wettbewerbs. Wir bedauern, daß Weihnachtsgeschenke von
hohen Personen in jüdischen Geschäften gekauft werden.
Wir verlangen eine ausgiebige Mittclstandspolitik , denn
wenn der Mittelstand fällt, fallen die Diamanten ans den
deutschen Fürstenkronen!

Abg. Heine sSoz.) : Das Geschrei nach Einschränkung
des Koalitionsrcchts ist heute Mode geworden. Die Herren,
die sich jetzt im Preußentag groß machten, vertragen es
nicht, daß das Volk selbständig seine Angelegenheit in die
Hand nimmt. Mit dem Erstarken der Organisationen neh¬
men die Streiküusschreitnngen immer mehr ab. Volksbil¬
dung und Organisationen sind die einzigen Mittel gegen
Exzesse. Mit Strafmitteln erreicht man garnichts. Bei
jedem Streik nimmt die Polizei von vornherein Partei
gegen die Arbeiter.

Vizepräsident Paasche ersucht, den Behörden nicht eine
bewußte Parteinahme zu imputieren.

Abg. Heine fortsahrend: Neuerdings gibt cs sogar
Streikbrecher aus Beruf . Es sind Leute vom Schlage der
Hinzegardisten. Ich lege auf den Tisch des Hauses einen
Gummischlauch, der mit Sand und Eisenstücken gefüllt ist.
Mit diesem barbarischen Instrument haben Hinzegardisten
in Gegenwart der Polizei auf Arretierte cingehancn^ Die¬ses Lumpengesindel, diese Streikbrecher sind die Schütz¬
linge des Abg. Grafen Westarp, des Hansabundes und lei¬
der auch der Justiz . Die wahre Absicht der Scharfmacher ist,
Ausschreitungen von Streikenden mit der höchsten Strafe
zu belegen, aber Ausschreitungen von Arbeitgebern straffrei
zu lassen. Das Streikpostcnstehen ist für die Arbeiterorga¬
nisation unentbehrlich. Der Kampf gegen die Gelben ist
eine Lebensnotwenöigkeit für die Gewerkschaften.

Präsident Kaempf beräumt die nächste Sitzung auf
Freitag l2 Uhr au, mit der Tagesordnung : Kurze An¬
fragen, die neuen Interpellationen über Zabern und die
Anträge der Fortschrittlichen Bolkspartci und der Elsässer
über die Waffengewalt des Militärs.

Abg. Gras Westarp skons.) beantragt , diese Anträge von
der Tagesordnung abzusetzen, und zwar aus grundsätzlichen
Bedenken. Denn wenn diese Anträge mit den Interpella¬
tionen verbunden würden , dann würde eine Erweiterung
des Fntcrpellationsrcchts herbeigeführt.

Die Abgg. Haase  iSoz .), Bassermann  snatl .),
Gröber (Ztr .), D o v e sfortsch. Bp.) und Spahn  lZtr .)
widersprechen dem. Die Anträge sollen erst beraten wer¬
den, wenn die Interpellationen formell erledigt sind.

Der Antrag des Grafen Westarp wird abgelehnt, cs
bleibt also bei der vorgcschlagcnen Tagesordnung . — Schluß
d 'A Hör . _

Kurze politische Nachrichten.
Ile Fntervelliitloi, goöern.

Fm Scniorcnkonvcnt des Reichstages einigten sich die
Vertreter der Fraktionen dahin, daß am Freitag und
Samstag im Reichstag die Interpellation über Zabern zur
Verhandlungen kommen soll. Gleichzeitig sollen auch die
von den Parteien zu dieser Angelegenheit gestellten An-
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tröge und Resolutionen mit auf die Tagesordnung kom¬
men, um zu verhindern , daß dieselbe Frage bei einer
späteren Angelegenheit noch einmal zur Sprache gebracht
wird.

Die Aushebung der Kreisregierungen in Württemberg.
Die württembergische Regierung ist, wie die „Frkf.

Ztg." erfährt , nunmehr doch geneigt, einer Verwaltungs¬
reform unter Aufhebung der Kreisregierungen näherzn-
treten . Die Ersatzbehörden für die Kreisregierungen solle»
jedoch nicht als Ministerialabteilungen gedacht sein. Es ist
geplant, die Kreisstädte für den Verlust der Krcisregie-
rungen anderweitig zu entschädigen.

Die badWe GesanbtiAit in München angenommen.
Die Budgctkommission der Zweiten Kammer verhau,

dclte über die eventuelle Bewilligung der Mittel für die
Gesandtschaft in München. Der Posten war vom letzten
Landtag für das Jahr 1013 gestrichen worden, wurde aber
von der Negierung in den diesjährigen Etat wieder ein¬
gestellt, um, wie es in der Begründung heißt, den Land-
ständcn Gelegenheit zu geben, zu der Frage nochmals
Stellung zu nehmen. Bei der Abstimmung in der Budget-
kommiflion wurde die Forderung der Regierung mit 13
gegen 4 Stimmen angenommen. Dafür stimmten das
Zentrum , die Nationalliberalen und das konservative Kom-
missionsmttglicd; dagegen die Sozialdemokraten und Fort¬
schrittler.

Zatewellation betr. Waiieageürauch.
Die clsässischcn Abgeordneten haben im Reichstag

ebenfalls einen Antrag betr. Waffengebrauch und das Ein¬
greifen der bewaffneten Macht bet Unruhen eingebracht.

Ile schmedische Presse gegen Mtzlanb.
Aus Stockholm  meldet man : Eine äußerst heftige

Kampagne wird augenblicklich von der schwedischen Presse
gegen Rußland geführt. Die Blätter weisen auf die mili¬
tärischen Maßnahmen Rußlands in Finnland hin und
fügen hinzu, daß sich Schweden durch diese Maßnahmen
schwer bedroht fühle. Das liberale „Afdenblad" bezeichnet
sie als gleichbedeutend mit den Vorboten einer Kriegs¬
erklärung Rußlands an Schweden.

Die verworrene politische Lage in Portugal.
Der portugiesische Senat hat einen Antrag , die Regie¬

rung gemäß den Bcrfassungsbestimmungen zur Teilnahme
an den Senatssitzungen aufzufordern , mit 33 gegen eine
Stimme angenommen. Die politische und parlamentarische
Situation in Portugal ist sehr .verworren . Die Regierung
befindet sich im offenen Konflikt mit dem Senat , in dem
sie sich in der Minderheit befindet. Man glaubt, daß die
Regierung sich aus die starke Kammermehrheit stützen und
die Opposition des Senats einfach ignorieren wird.

Ans der russischen Duma.
Aus Petersburg  wird gemeldet: Dem Vernehmen

nach wird der Dumapräsideni Rodojanako in der nächsten
aus den 29. Januar anberaumtcn Sitzung der Reichsdnma
seine Präsidentenwürde niederlegen. Bestimmend für die¬
sen Entschluß war die Spaltung der Oktobristenpartei, der
er angebörtc und deren Unterstützung er für notwendig
hält. _

Hof und Gesellschaft.
Zum Chef der Hofhaltung des Prinzen Wilhelm z»

Wied als Fürsten von Albanien ist, wie die „Neuwieder
Ztg." mitteilt , der Hauptmann a. D. Thilo v. Trotha er¬
nannt worden. Hauptmann v. Trotha steht im 81. Lebens¬
jahr . Er war Hauptmann im Kaiser-Franz -Garde-Grena-
dier-Regiment und hat an den Kämpfen zur Nieder¬
werfung des Aufstandes in Deutsch-Südwestafrika teil-
genommen. _

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: Versetzt: der Lenin. * Müller , im
5. Großherzogl. Hess. Fnf .-Regt. Nr . 168, in d. 1. Lothr.
Fnf .-Regt. Nr . 130. Vom 1. Febr . ab auf ein Jahr zur
Dienstl . komdt.: der Lenin, d. Reserve: * Riezoldi d. Jnf .°
Regts . Prinz Karl f4. Großherzogl. Hess.) Nr . 118 (Mainz ),
früher in diesem Regt., b. 8. Unterelsäss. Jnf .-Regt. Nr . 138;
während dieser Dienstl. ist sein Patent als vom 3. August
1910 datiert anzusehen. In Genehmigung ihres Abschieds¬
gesuches m. d. gesetzt. Pens . z. Disp . gest.: der General¬
leutnant * Hciber, Jnsp . der 3. Pion .-Jnsp .j der General-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker.  Wiesbaden.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Paul begriff, daß sein Wollen und Wünschen wenig

helfen würde : die Mutter hatte es beschlossen, das n>ar
gleichbedeutend, als ob sein Schicksal cs wollte. Und schließ¬
lich: hübsch war die Hanna , eine Schönheit. Das stellte sich
Immer mehr heraus , trotz der Trauerkleidung . Mama
hatte es verstanden, dieser einen Schick zu geben, der die
Waise in ein ganz anderes Licht stellte.

In einem Kostüm, das eine erste Berliner Modistin
angefertigt, sieht eine junge Dame anders aus als in einem
in Finnland hergerichteten Trauerkleidchen.

„Was grübelst du, ich denke doch—"
Mit einem kleinen Seufzer fügte er sich:
„Gut. Mama , wenn du glaubst?"
Er fühlte es wie eine Wohltat , nicht selbst einen Ent¬

schluß fassen zu müssen, mochte die Mutter die Sache in die
Hand nehmen.

Die Geheimrätip schien nicht anders zu denken, sic
sagte:

„Gut , laß mich nur machen —"
Und fügte dann hinzu:
„Die Hochzeit mutz bald sein, noch vor Ablauf der

Trauerzeit . Wir machen eine stille Hochzeit, gehen dann
alle auf Reisen. Papa tut es not, für einige Monate ans-
znspannen. — Jetzt aber muß ich fort, rufe ein Auto."

Paul war mit allem einverstanden, wenn sich auch in
ihm einen Augenblick der Gedanke regte, daß bei der Ge¬
schichte er die Hauptrolle zu spielen hätte, Mama sich doch
eigentlich ein wenig um seine Wünsche kümmern müßte.

# * #
„Du scheinst mir nicht zufrieden, Olaf . 'Du bist nicht

mehr lustig, hast dich noch immer nicht eingewöhnt. Man
liebt dich hier nicht, meinst du, deine traurigen Augen sa¬
gen mir das. Du hast doch aber mich, wir beide halten zu¬
sammen."

-Hanna ließ ihre Hand auf dem Kops des Hundes, der
sich an ihre Knie geschmiegt, mit seinen treuen Augen zu
ihr anfsah. ruhen, und ein kleines Lächeln huschte über ihre

Sie entsann sich, welch entgeistertes Gesicht ihr Vetter

Paul gemacht, als sie ihm gesagt, daß sie den Hund mit nach
Berlin nähme. Wie er herausgestottert : „Isis bitte dich,
nach Berlin , das Tier wird dir zur Last sein —" und wie
die Tante die Hände verwundert zusammengeschlagen hatte,
asg Olaf vor der Gartentür aus dem Antp gesprungen war.

Auch hier entsetzte Worte: „Wo willst du denn das Tier
nnierbringen , einen Stall haben wir nicht —"

Wenn es sich um ihre Person gehandelt, wenn man ihr
gesagt, daß sie sich mit dem engsten Raum begnügen müsse,
wäre Hanna gleichmütig darüber lnnweggegangen. Daß
man Olaf antastete, daran denken konnte, er gehöre in den
Stall , hatte sie fast bereuen lassen, die Einladung in öaS
Hans ihrer Verwandten angenommen zu hoben.

Aus diesem Empfinden heraus hatte ihre Antwort:
„Von Olaf trenne ich mich nicht —" wohl etwas sehr ener¬
gisch geklungen, wenigstens hatte die Gcheimrätin verdutzt
geschwiegen. Erst ein paar Worte Pauls hatten ihr wieder
die Fassung zurückgegcben: „Den Oolaf mußt du dir schon
gefallen lassen, Hanna stellt ihn höher als —"

Damit war die Frage erledigt, Olaf durfte ins Haus
und war wohlgemut die teppichbelegte Treppe hinter seiner
Herrin hergestapft.

Aber Hanna hatte doch das Gefühl, daß sie einen unge¬
betenen Gast mitgebracht, auch der Hund fühlte das — die
seltenen Spaziergänge mit ihm durch den Tiergarten ge¬
nügten ibm nicht — er sehnte sich wohl nach der Freiheit,
die er früher genossen, konnte die Wälder nicht vergessen,
dachte daran zurück, wie er bellend und jubelnd vor dem
Pferde seiner Herrin hergesprnngcn mar.

Gewiß dachte er so. Hanna war überzeugt davon —
Olaf hatte so viele Proben seines Denkens abgelegt.

Wie stand es mit ihr?
Es war nicht ihr eigener Entschluß gewesen, in das

Haus der Verwandten zu gehen, sic war dem letzten
Wunsche des Vaters gefolgt, doch sie hatte es bisher noch
nicht bereut, fühlte sich im Gegenteil ganz behaglich, ohne
einstweilen nachzudenken, wie sich ihr Leben weiter gestal¬
ten sollte.

Berlin gefiel ihr , so wenig sie auch davon bisher ken¬
nen gelernt . An dem Verkehr im Hause empfand sie
Freude , ein Leben auf dem Gute, allein, ohne den Vater,
glaubte sie kaum noch ertragen zu können, trotzdem sie ihre
Heimat liebte.

Ohne den Vater und ihren guten Kameraden.
An Liesen letzteren hatte sie nur noch wenig gedacht,das

drängte sich ihr plötzlich auf, — er war doch ein so gllter
Junge gewesen: der kleine Heinz. .

Er stand ihr vor Angen, als er als Kind, ein oder
zwei Jahre älter wie sie, aufs Gut gekommen. Ein ent¬
fernter armer Verwandter ihrer Mutter , mit dem sic zu¬
sammen gespielt und gelernt , den sie wie einen Bruder an-

Der Vater liebte ihn nicht, hatte stets etwas an ihm
ausznsctzen. Als dann die Mutter gestorben war , ihm nicht
mehr das Wort reden konnte, schickte er ihn fort nach
Deutschland aufs Gymnasium: der Junge müsse lernen,
um durchs Leben zu kommen.

Erst als er schon ein Jahr die Universität besucht«, kam
Heinz zurück. Ganz plötzlich, er war relegiert.

Keine schlimme Sache, .Hanna wußte nicht einmal recht,
was er getan — irgend ein leichtsinniger Streich: einen
Eisenbahnzug durch Oeffnen der NotSremse angehalte«
oder so was ähnliches, aber der Vater verzieh ihm nicht,
als er ihm beichtete.

Es war zu einer bösen Szene gekommen, nach der
Heinz das Hans verlassen.

Erst ein paar Wochen später, einige Tage nach dem
Tode des Vaters , hatte er plötzlich im Park vor ihr gestan-
den. Sein Leid hatte er ihr qeklagt, daß er ganz ohne Mit¬
tel sei, nicht wisse, was er anfangen solle, und mit schnel¬
lem Entschluß war sie ins Hans gelaufen, in ihres Vaters
Arbeitskabinett , hatte aus dem Geldschrank, ohne zu zäh¬
len. einen Packen Geld herausgenommen und ihm gebracht.

Warum der Vater ihm so böse gewesen, wußte sie nicht.
Schon, als sie noch ein Kind, hatte er ihr Zusammenstecken
mit Heinz nicht gern gesehen, den Jungen einmal geohv»
feigt, als er sie beim Spielen geküßt.

An all das muhte sie jetzt denken: was wähl aus Hein¬
geworben sein mochte, sie hatte von ihm seitdem nichts mehr
gehört.

Hanna stand ans und ging im Zimmer umher, ihre
Blicke fielen wieder auf Olaf : der wartete wohl auf seinen
Spaziergang.

„Komm, Olaf, wir wollen ein bißchen laufen ."
(Fortsetzung folgt.)
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rnajor 4- Fetter , Kom. der 8. Fußart .°Brig .: die Obersten
* v. Kalckreuth, Kom. b. Feldart .-Regts . v. Holtzendorff
(1. Rhein .) Nr. 8, unter Verleihung des Charakters als
Gen.-Major , 4- v. Rentzell, Kom. 6. Hus.-Regts . v. Schill
(1. Schles.) Nr. 4. Der Abschiedm. ü. gesetzl. Pens , be¬
willigt : dem Hauptm. 4- Broese in d. 4. Jng .-Jnsp ., m. d.
Erlaubn . z. Tr . b. Unis. d. 2. Nass. Pion .-Bats . Nr . 28.
Der Abschied mit seiner Pension bewilligt: dem Obersten
z. D. 4- v. Henning in Berlin , zuletzt Komöt. von Pillau,
m. d. Erlaubn . z. ferneren Tr . d. Unis. d. Gren .-Regts.
König Wilhelm I. (2. Westpr.) Nr. 7. Mit seiner Pens, und
d. Erlaubn . z. ferneren Tr . d. Unis. d. betr. Regts . z. Dtsp.
gest.: 4- Busse, Hauptm. a. D . im Landw.-Bez. Waren , zu¬
letzt Komp.-Chef im Jnf .-Regt. Kaiser Wilhelm (2. Groß-
herzogl. Hess.) Nr . 116. * Prinz Friedrich Wilhelm von
Hessen, Hoheit, Fähnr . im Thür . Ulan .-Regt. Nr . 6, zum
Lt. mit Patent vom 22. Juni 1912 befördert. Nachgenannte
Portepee-Unteroffiziere und Miturienten der Haupt-
Kadetten-Anstalt als Lts. in der Armee angest., und zwar
mit Patent vom 22. Juni 1912: 4- v. Tschudi, im Füs.-Regt.
». Gersdorff (Knrhess.) Nr . 80, 4- v. Fichte, im Thür . Fntz-
art .-Regt. Nr . 18. Der Abschied mit der Erlaubnis zum
Tragen seiner bisherigen Uniform bewilligt dem Hauptm.
d. Res.: 4- Dresler d. 2. Nass. Feldart .-Regts . Nr. 68
Frankfurt (Wiesbaden). Der Abschied mit der Erlaubn.
zum Tragen d. Landw.-Armee-Unif. bewilligt dem Oberlt.
4c Latz d. Res. 5. 2. Unterelsaff. Feldart .-Regts . Nr. 67
(Wiesbaden). Der Abschied bewilligt den Lts.: 4- Pietsch,
d. Lanöw.-Kav. 1. Aufgeb. (Höchst), 4° Demmerle, ö. Landw.-
Pioniere 2. Aufgeb. (Mainz ). Der Abschied mit der gesetzl.
Pension bewilligt dem Generalarzt : 4c Dr . Scholze, Korps¬
arzt des 2. A.-K., unter Verleihung d. Charakters als Ob.-
Gen.-Arzt : den Oberstabs- und Regimentsärzten : * Dr.
Schubert d. Jnf .-Regts . Markgraf Ludwig Wilhelm (8.
Bad.) Nr. 111, unter Verleihung d. Charakters als Gen.-
Ob.-Arzt, beiden mit d. Erlaubn . z. Tr . ihrer bish. Unis.,
4- Dr . Barack d. Kulmer Jnf .-Regts . Nr . 141. Der Abschied
mit der gesetzl. Pension bewilligt dem Oberstabsveterinär:

»4c Kösters b. 1. Nass. Fcldart .-Regt. Nr . 27 Oranien , m. b.
Erlaubn . z. Tr . seiner bish. Unif.

Prozeß Schotten.
Die Beweisaufnahme am Donnerstag begann mit der

Vernehmung des Regierungsrats v. Werner  vom
Kaiserlichen Aufstchtsamt für Privatversicherung. Er be¬
richtet, daß das Auffichtsamt am 7. August 1912 die Ge¬
brüder Schölten nach Berlin berief und ihnen die frei¬
willige Auflösung der Kaffe nahelegte. Bedenken bei der
Behörde erregten namentlich die hohen Berwaltungskosten
und der Anstellungsvertrag des Kuno Schölten. Die An¬
geklagten erklärten sich bereit, die Auflösung herbeizu¬
führen. Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, daß die
Angeklagten gestern behauptet haben, sie wären über¬
rumpelt worden, erwidert der Zeuge, daß sie sich eine Be¬
denkzeit ausbaten , nach ein paar Stunden wiederkamen
und sich zur Auflösung der Kaffe bereit erklärten.

Der Zeuge hat bann auch einer der
sogenannte« Generalversammlungen,

am 28. Sept. 1912, beigewohnt. Zu dieser Versammlung
war außer Hugo Schölten nur das bisherige Vorstands¬
mitglied Breitbach und ein einziges Mitglied erschiene».
Breitbach erklärte dem Regierüngsrat , er habe sein Vor-
imndsamt nieöergelegt. Dadurch waren zwei stimmfähige
Mitglieder vorhanden : denn die Vorstandsmitglieder hatten
in der Generalversammlung satzungsgemätz kein Stimm¬
recht. Von der Generalversammlung vom 4. Sept . wurde
dem Beamten keine Kenntnis gegeben. Den Angeklagten
sei deutlich zu erkennen gegeben worden, daß, falls die
Auflösung nicht bcschloffen werde, die amtliche Schließung
erfolgen würde.

Der Verteidiger Justizrat R. Bruck verweist auf die
zahlreichen Eingaben, die nachher noch an das Amt gerichtet
worden sind. Aber der Zeuge meint , diese Eingaben
hätten nur den Zweck gehabt, die Sache hinauszuztehen
und ein Einschreiten des Amtes zu verhindern . Die
Generalversammlung vom 23. Sept . hatte die von der Auf¬
sichtsbehörde verlangte Auflösung abgelehnt. Dagegen
hatte» sich die Kassen in Darmstadt und Wiesbaden, die
auch von den Scholiens geleitet wurden, freiwillig aufgelöst.

Regierungsrat Dr . Aveklts  vom Auffichtsamt be¬
stätigt, daß das Amt eine freiwillige Auflösung für nötig
hielt wegen der Höhe der Verwaltungskosten und der
minderwertigen Entschädigung der Versicherten. Eine
zwangsweise Auflösung sollte im Jntereffe der Mitglieder
vermieden werden.

Inspektor Dr . Blank  hat die Prüfung der Bücher
vorgenommen und keinen günstigen Eindruck gehabt. Die

Feuilleton.
Kunst.

--- Naffanischer Knustverein. Man schreibt uns : Neue
Erwerbungen der Gemäldegalerie sind im Museum aus¬
gestellt. Angekauft wurde ein Bild Ferdinand H od l e r s
aus der mittleren Zeit dieses Meisters. Ein Schweizer
See leuchtet im Abendsonnenschein, die von der untergehen¬
den Sonne beschienenenWolken werfen Purpurfarben auf
den Strand . Die ruhige Wand der Kalkberge, an deren
Fuße die Würfel der fernen Hotels liegen, zieht sich durch
die strahlende Helligkeit des Himmels und des Sees . In
den beinahe parallel lausenden Linien des Wolkenstreifens,
des Bergrückens und des Strandes spricht sich bereits eine
gewollte Architektur aus , die in den neueren Bildern des
Künstlers zu einer immer weiter gehenden Stilisierung
des Natureindrucks führt . — Das Bild hängt im letzten
Saale der Vorderseite über Thoma's Kindern mit Hühnern.
— Im ersten Zimmer über dem Pult ist eine Waldlandschaft
von G a l l i so n , einem verstorbenen amerikanischen
Maler aufgehängt, die dessen Witwe dem Museum geschenkt
bat . Es verrät die Abstammung von englischen Lehrern
und vertritt bisher als einziges Werk die Kunst unserer
Vettern jenseits des Meeres . Dem Danke für dies hoch¬
herzige Geschenk einer Ausländerin sei die Hoffnung hinzm
gefügt, daß sie bald Nachfolger finde. Schon wächst das Dach
des neuen Museums heran, in dessen Räumen die städtischen
Sammlungen zu ungeahnter Geltung kommen werden:
aber viele Lücken sind noch auszusüllen. — Die Ausstellung
des Kunst-Vereins zeigt eine auserwählte Sammlung
moderner Graphik.  Es sei besonders tzuf drei
sprechende Bildnisse Liebermann's auf die vielseitige Reihe
der Radierungen von Munch und auf die vom Licht um¬
spielten Blätter von Hans Meid verwiesen. Auch hier ist
Hobler mit einem tief empfundenen knieenden Mädchen
vertreten.

— Ein bisher nicht bekanntes Werk Wilhelm Leibls
ist vor kurzem von Karl Haberstock in Berlin aufgefunden
und erworben worden. Es ist das Bildnis des Malers
Louis Eysen, der zu Leibl in freundschaftlichen Beziehungen
stand. Seiner hohen künstlerischen und malerischen Quali¬
täten halber darf es unter den Hauptwerken des großen
Meisters einen Platz beanspruche» und wird ihn in Zu-

Bücher waren in Ordnung , die Belege vorhanden, aber
am Hause befand sich nicht einmal ein Firmenschild, und
die Bilder der Geschäftsräume in den Reklameschriften
stellten ganz andere Räume dar.

Der zum Vermögensverwalter bestimmte Wilhelm
Schmidt fand nur den Kuno Schölten vor und dieser er¬
klärte, sein Bruder Hugo habe auf Grund des General-
versammlungsbeschluffes vom 4. Sept . 1912 das Vermögen
an sich genommen. Das war am 7. März 1918. Der Zeuge
ließ sich das Protokoll der Versammlung geben und schickte
es nach Berlin . Dadurch erfuhr die Behörde zum erstenmal
von den „Beschlüssen" des 4. Sept.

Rechtsanwalt Dr . Flesch , der Konkursverwalter ist,
hat den Eindruck gewonnen, daß die drei Versicherungs¬
gesellschaften der drei Briider Schölten nur dem Zweck der
Bereicherung der Brüder dienten. Es waren durch u n d
durch nnreelle Unternehmungen  mit dem
Zweck, möglichst viele Versicherungen zu sammeln, möglichst
geringe Entschädigungen zu zahlen und den Direktoren
möglichst hohe Gehälter zu sichern. Der Zeuge schildert
eingehend das Geschäftsgebaren, bei dem die Versicherten,
meistens kleine Leute in entfernten Gegenden, nur sehr
schwer Recht stnden konnten. Der Verteidiger R. Bruck
bemängelt einige Ausführungen des Zeugen, aber der
Vorsitzende meint : „Es ist ein sehr schöner Bericht." — Der
Zeuge berichtet weiter , am 2. Dezember 1912 sei Kuno
Scholien als Vertretungsberichtigter der Gesellschaft bei
Justizrat Venkard erschienen und habe erklärt , er unter¬
werfe sich der sofortigen Zwangsvollstreckung wegen der
Ansprüche des Hugo Schölten auf die 8 .Prozent der Mit¬
gliederbeiträge. Auf Grund dieser Erklärung hat dann
Hugo Schölten am 8. April 1913 alles, was nicht Niet- und
nagelfest war , pfänden lassen bis auf die Payierkörve und
Briefordner herab. Hugo Scholien hat es abgelehnt, auf
die Pfändung zu verzichten und das bei ihm beschlag¬
nahmte Geld (22 900 M.) dem Konkursverwalter zur Ver¬
fügung zu stellen. Dr . Flesch klagte, aber

Hugo wnrde geisteskrank.
Der Konkursverwatter ließ ihm einen Pfleger bestellen
und ließ diesem di« Klage zustellen. Da wurde Hugo
Schotten plötzlich wieder gesund, und die Verhandlung
konnte wiederum nicht stattfinden. Jetzt ist eine neue Ver¬
handlung anberaumt , und zwar auf morgen. Der Kon¬
kursverwalter meint , eine eigentliche Ueberschuldnog sei
nicht vorhanden, weil die eigentlich Geschädigten, die Ver¬
sicherte», für die Konkursmaffe nicht tn Betracht kommen.
Die angemeldeten Forderungen betragen 6000—8000 M.,
und es wirb vielleicht für die Versicherten etwas übrig
bleiben.

Der nächste Zeuge I . C a h t » Hirt 1908 im Auftrag
der Behörde die Bücher der damals in Koblenz befindlichen
Kaffe geprüft und den Eindruck gennmtw», daß die ganze
Kaffe auf Schwindel ansgebaut sei.

Angekl. Hngo Scholien: „Die Untersuchung hat
damals 13 Monate gedauert und schließlich ist das Ver¬
fahren eingestellt worden." — Staatsanwalt Vertag:
„Damals handelte es sich um die Frage deS Betrugs . Haben
Sie (der Staatsanwalt wendet sich an den Zeugen) nicht
damals die Buchführung als Karikatur einer Buchführung
bezeichnet?'" — Zeuge: „Den Ausdruck habe ich gebraucht."

Rechtsanwalt Dr . Mettenhetmer  ist von der Ver¬
teidigung geladen und soll im Februar 1918 dem Kuno
Scholien geraten haben, sein Vorstanbsamt nieberznlegen,
kann sich dessen aber nicht entsinnen.

Der Angeklagte Hugo Schotten hat noch verschiedene
Entlastungszeugen laden lassen, aber, wie die „Fr . Ztg."
berichtet, meinte der Vorsitzende: „Das wird Ihnen ja alles
geglaubt. Lassen Ste 's doch laufen." Auch die Verteidi¬
gung hält diese Zeugen nicht für nötig, und so wird um
11% Uhr auf weitere Beweisaufnahme verzichtet und nur
noch Prof . Dr . Rücke über den Geisteszustand des Hngo
Scholien vernommen. Es liegt keinerlei Anlaß vor, bei
den Taten an eine geistige Störung zu denken, höchstens
liege eine hochgradige nervöse Erregbarkeit vor, aber keine
Geisteskrankheit. Nach Feststellung der zahlreichen Schuld¬
fragen tritt die Mittagspause ein.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. Januar.

Die Beerdigung der ermordeten Fran Schweizer fand
gestern Nachmittag vom der Leichenhalle des Südfriedhofs
mrs statt. Zu der Trauerfeier in der kleinen Friedhofs¬
kapelle hatte sich eine große Anzahl Leidtragender einge¬
funden. Die zahlreichen Kränze bewiesen, welch großer Be¬
liebtheit sich Fran Schweizer erfreute. Allgemein wnrde
der schwergeprüften Familie die herzlichste Teilnahme er-

kunft auch ohne Zweifel erhalten. Es ist in der breiten,
flächigen Art gemalt, die so anregend auf TrWner gewirkt
hat, und dabei doch so bewunderungswürdig als Zeichnung,
daß kein Lob für diese Art Kunst, die sich mit Franz Hals
und Vclasguez berührt und dennoch ganz persönlich ist, zu
hoch erscheint. Leibl hatte den jungen , auf dem Städel 'schen
Institut in Frankfurt a. M. ausgebildetcn Maler in Paris
1869 kennen gelernt . In München trafen die beiden wieder
zusammen, wo sie im Kreise von Thoma und Scholderer
freundschaftlich miteinander verkehrten. Das Bildnis
Eysens ist im Jahre 1871 entstanden.

Literatur.
Gesprochene Memoire«. Das Vorlesungswesen in

Paris hat in den letzten Jahren eine so ungeheure Aus¬
dehnung angenommen, daß man es mit einer gesprochenen
Zeitung allergrößten Umfanges vergleichen kann. In die¬
sen Tagen nun beginnen in Paris Vorlesungen, die als
eine Neuerrrng auf dem Gebiete dieser so beliebten „Con¬
ferences" allgemeines Interesse erregen : es sind die „ge¬
sprochenen Memoiren " französischer Geistesgrößen. Nicht
ans allerlei sachliche Fragen ans Kunst, Politik und Wissen¬
schaft sollen die Vorlesungen beschränkt bleiben, sondern
nun auch eigene Erlebnisse und Dinge der intimsten Per¬
sönlichkeiten des Vortragenden behandeln. Gerade dieses
brennende Interesse für persönliche Angelegenheiten ist ja
dem französischen Geiste eigentümlich. So werden beispiels¬
weise Andre Beaunier , Alfred Capns, Jean Richepin, Rens
Bazin , Jules Lemaitre und Rostand „gesprochene Me¬
moiren" vortragen . Ins Leben gerufen wurde diese inter¬
essante Neuernng von der bekannten „Societö des Confö-
rences", die alles, was in Paris zur literarischen Welt ge¬
hört, in sich schließt. Die große Mehrheit der „Conferen¬
ciers " gehört der französischen Akademie an, und diejenigen,
die noch nicht den so heiß erstrebten Palmenfrack tragen,
dürfen ihn doch vielleicht schon morgen anziehen. In Paris,
wo die „Conferences" sich heute so ungeheuerer Beliebtheit
erfreuen, kann man es sich kaum vorstellen, wie man früher
ohne sie hat auskommen können, und wie man sich, mit
Sarcey als einzigem Conferencier hat begnügen können.

Buntes Feuilleton.
Kinematographische Landesreklamc. Die italienische

nationale Bereinigung zur Hebung des Fremdenverkehrs

wiesen. Nach einigen kurzen, ernsten Worten de» amtieren¬
den Gtaötpfarrcrs Grnver wurde das Opfer der ruchlosen
Mordtat zur letzten Ruhe gebettet.

Der Mörder der Fran Schweitzer noch nicht verhaftet.
Gestern abend verbreitete sich hier das Gerücht, daß der
mutmaßliche Mörder der Frau Schweitzer in der Jahn¬
straße mit dem Schnellzug von Köln, wo man ihn verhaftet
Hab?, unter polizeilicher Bedeckung hier eingetroffen und
in das Untersuchungsgefängnis eingeliefcrt morden sei. —
Sofortige , von uns angestellte Nachfragen haben jedoch
ergeben, daß die ganze Geschichte eine Erfindung ist. zumal
mit dem betr . Schnellzuge überhaupt kein Häftling hier an¬
gelangt und in Köln von einer derartigen Verhaftung nichts
bekannt ist.

Militärische Besichtigungen. Die Besichtigung der Re¬
kruten des ersten Bataillons des Füsilierregimcnts von
Gersdorff findet heute statt, während die Rekruten des
zweiten Bataillons morgen, die des FeldartilleriercgimentS
Nr . 27 am Samstag , 31. Jan ., besichtigt werden.

Der Erörternngsabend des Kaufmännischen Bercins,
der am Mittwoch Abend in der „Wartbnrg " stattfaud, be¬
handelte in eingehender Weise den unlauteren Wettbewerb.
Der Syndikus des Vereins , Rechtsanwalt Dr . Beres,
gab an der Hand von zahlreichen Beispielen ein vom
juristischen Standpunkte aus beleuchtetes, sehr interessan¬
tes Vild über die einzelnen möglichen Verstöße. Insbeson¬
dere sei es heute möglich, nach dem dehnbaren 8 l des Ge¬
setzes, der jede Handlung , die gegen die guten Sitten ver¬
stößt, verbietet, manche Unlauterkeit zu unterbinden . Frei¬
lich sieht dieser Paragraph keine Strafen vor, sondern cs
kann nur auf Unterlassung, bei Nachwcismöglichkeitdes
Schadens auf Schadensersatz geklagt werden. In gleich
verständnisvoller Weise besprach der Referent die übrigen
Gesetzesparagraphcn, insbesondere den Ausverkauf. Beam-
tenbestechnng und das Firmenrecht, indem er ebenfalls
die Fälle an zahlreichen Beispielen vor Augen führte. Die
angeführten gerichtlichen Entscheidungen waren zum teil
nicht recht verständlich, insofern als es zum Beispiel nickst
gestattet ist, Lebkuchen, die nicht in Nürnberg gefertigt
worden sind, als Nürnberger Lebkuchen anzupreisen: dagegen
ist es zum Beifvicl den Thürinaer Spielwarenfabrtken er¬
laubt , ihre Fabrikate als Nürnberger Spielwarcn zu be¬
zeichnen. Der Gattungsbegriff ist hier zweifellos in direkt
entgegengesetztem Begriffe entschieden. — Der Korreferent,
Kaufmann Ed. Moeckel,  sprach über das Gesetz in der
Praxis . Wenn man bedenke, daß da§ Gesetz seine Ent¬
stehung in der Hauptsache dem Gedanken einer möglichsten
Erschwerung und Behinderuna der Ansverkanfsrcklame
verdanke, und man daraufhin den Inhalt der Annoncen
prüfe , so sähe man auf den ersten Blick, daß gerade das
Gegenteil erreicht worden sei. Trotz erheblicher Ber.
beffernng sei dem Schwindel ein ausgiebiges Feld ein-
geränmt. Die Findigkeit in der Ausgestaltung der Sonder¬
angebote sei erstaunenswert , aber auch ticftranrig für den
Kaufmann selbst, beffen Stand dadurch sicherlich nicht ge¬
hoben würde. Das Publikum benütze die Blindheit der
Kanflente und warte die Ausverkäufe ab, bei denen die
Waren verschenkt würden . Um nicht ganz kaltgestellt zu
werden, seien auch die besseren Geschäfte heute gezwungen,
mitznmachcn. Das ganze Gebühren sei heute kein Kon¬
kurrenzkampf mehr, sondern vielmehr ein Kampf um die
Existenz. Der Redner mahnte dringend zu Einsicht, und
hoffte, daß tonangebende Firmen mit gutem Beispiele
vorangehen und somit das Geschäft wieder in solidere
Bahnen lenken würden . Die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs, die seither vom Verein selbständiger Kans-
leute in ausgezeichneter Weise erfolgte, wird nunmehr
vom Kaufmännischen Verein fortgesetzt. Es ist letzteren:
gelungen , den bewährten Geschäftsführer Carl Ehrhardt
zu gewinnen. Zu seiner Unterstützung beantragte der Re¬
ferent die Wahl einer Kommission, um alsdann noch inten¬
siver den unlauteren Wettbewerb bekämpfen zu können.
Die beiden Referat« fanden den lebhaffen Beifall der
Versammln«». die sich an der folgenden Erörterung zahl¬
reich beteiligte. Der 1. Vorsitzende, Herr H. Glücklich,
wies in seinen Schlußworten n. a. ganz besonders darauf
hin, daß bei gemeldeten unlauteren Handlungen seitens
der Antragsteller unbedingt die Unterlagen beschafft werde«
müssen, um erfolgreich vorgeben zu können. Er unterstützte
ferner den Antrag Moeckel, der alsdann einstimmige An¬
nahme fand.

Ansichtskarten der Stiftung sür Heimatschutz (Vcrwal-
tungssitz: Meiningen ). Neu erschienen sind vier Serien
aus Hessen-Nassau: Hochheim  a . M. (phot. Amtsrichter
Dr . Schwabe), Limburg und Dietkirchen  I und II
(phot. Wildemann), Runkel (phot . Wildemann). Die

Serie zu je 12 Karten kostet nur 80 Pf . — Ansichtskarten
gibt es wie der Sand am Meere, darunter auch erfreulicher¬
weise viele, die in ihrer Art Kunstwerke darstellen. Es muß
also schon etwas besonders Gutes sein, wenn auf Nc»-

stellt jetzt den Kinematograph in ihre Dienste: sie veran¬
staltet, um eine bessere Kenntnis der Schönheiten Italiens
auch im Auslande zu verbreiten , einen internationalen
kinematographische» Wettbewerb, an dem italienische und
ausländische Filmfabriken in gleicher Weise tcilnehmen
können. An der Spitze des ganzen Unternehmens steht ein
Ehrenpräsidium, dessen Vorsitz aller Voraussicht nach der
König übernehmen wird. Die Vereinigung hat es bet der
Negierung erreicht, daß für die besten Leistungen vier be¬
deutende Preise ausgesetzt sind. Das höchste Ehrenzeichen
ist die Große Goldene Medaille des Königs, bas Mini¬
sterium ftir Ackerbau, Industrie und Handel hat als zweiten
Preis baS Große Ehrenzeichen in Aussicht gestellt, die Stadt
Nom liefert den dritten Preis , einen großen Ehrcnpokal,
und die Vereinigung selbst hat eine Große Goldene Me¬
daille als vierten Preis in Aussicht gestellt. Der Wettbe¬
werb verdient gewiß die Beachtung des Auslandes , weil
durch den Film die Rciselnst des internationalen Publikums
vielleicht am besten angeregt werden kann, und dem Kino
kann cS gewiß nur nützen, wenn es einige wirklich gute
Landschaftsfilms mehr zeigen kann.

--- Die zngefrorcnc Themse. Ein sonderbares Jubiläum
konnte in diesen Tagen in London gefeiert werden. Genau
hundert Jahre waren verflossen, daß die Themse in der
Gegend der englischen Hauptstadt für längere Zeit zugc-
froren war . Mit entsetzlicher Kälte war damals der Winter
über London hereingebrochen. Der Frost forderte sogar
mehrere Menschenopfer. Trotzdem herrschte große Freude
in der Stadt , denn die Themse war eine blanke Eisfläche.
Zwischen den beiden Hanptbrücken, der Blackfriar- und der
London-Brücke, tummelten sich Tausende aus dem Eise.
Restaurants , Tanz - und Teebudcn, Karussels usw. wurden
errichtet, in denen bis spät in die Nacht hinein fröhliches
Leben herrschte. Einige unternehmende Kopse verlegten
sogar eine kleine Druckerei dorthin , in der Visitenkarten und
andere Erinnerungszeichen gedruckt werden konnten. An¬
fang Februar veranstalteten die Theater auf dem Eise ein
mit größtem Luxus ausgeführtes Feen-Ballet. Die Themse
blieb über zehn Wochen, bis Ende März , zugefroren. Seit¬
her wiederholte sich das seltene Ereignis nur noch einmal,
am 18. Januar 1881. Aber die Herrlichkeit dauerte nicht
lange, auch war die Tragfähigkeit des Eises nicht über alle
Zweifel erhaben.
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Erscheinungen aus diesem Gebiete ausdrücklich bingewieseu
wird . Es sind Amatenrphotographen . die der Stiftung für
Heimatschutz ihre Kunst zur Verfügung gestellt haben: und
was sic geleistet haben, ist wirkliche Kunst Wer das Städt¬
chen Hochheim nur oberflächlich kennt, der wird erstaunt
sein über die stille malerischer Motive , die Schwabe auö
dem von den Einflüssen großstädtischerBanweile schon leise
angekränkelten Orte zu schöpfen gewußt hat, wer gern „sehen
lernen möchte, mag die Hochheimer Karten zur Hand neh¬
men. — Limburg . Dietkirchen und Runkel gehören zu den
malerischsten Teilen des Lahntals : ihre Reize bieten sich
dem Beschauer williger dar und sind oft Gegenstand künst¬
lerischer Darstellung gewesen. Und doch bieten Wildemanns
Aufnahmen noch Ueberraschungen. Rach der künstlerischen
wie nach der technischen Seite sind die Bilder ausgezeichnet.
Allen Freunden unserer nassauischen Heimat und ihrer
Schönheiten seien diese Serien , denen noch weitere folgen
sollen und die außerordentlich billig sind, warm empfohlen.
Wo sie in Geschäften nicht zn haben sind, erfolgt Zusendung
von der Geschäftsstelle in Meiningen . Br.

Sammlung von Briefen und Tagebüchern ans Kriegs¬
zeiten . Das preußische Ministerium hat ans Anregung des
Direktors des Zeughauses . Geheimrats Dr . v. Ubisch. eine
Sammlung von Schriftstücken ans Kricgszeiten angeord--
net. Es soll damit die Erhaltung der,.Erinnerungen an die
für unser Vaterland bedeutungsvollen Kriege bezweckt
werden. Gedacht ist dabei au Briefe sowohl aus dem Felde
als auö der Heimat , an Taaebücker. Solda ^ ntiederbück'-r.
Notizbücher. Eine Entichäöiguna kann dem Ablieferer nicht
gewährt werde». Die Schriftstücke nfw. — im.Original oder
in beglaubigter Abschrift- werden geschenkweise oder unter
dem Vorbehalt des Eigentumsrechts angenommen . Später
erfolgt die Ablieferung an eine der bei den königlichen
Bibliotheken eingerichteten Sammelstellen : eine sorgfältige
Aufbewahrung ist damit gesichert. Etwaigen Wünschen auf
einstweilige Geheimhaltung wird gern entsprochen. An
unsere Mitbürger . Vereine und Korporationen ergebt hier¬
mit die Bitte , derartige Schriftstücke beim. Stadtarchiv,
Rathaus . Zimmer 62, ?.u Sünden des Archivars. Sofia«
Dr . Spielmann,  abgeben zu wollen . Dieser ist auch
bereit . Abschriften kostenlos zu beglaubigen und nähere
Auskunft zu erteilen , lieber den Empfang wird öffentlich
anittiert.

Ausweisung von Zigeunern . Tie Polizeibehörden der
Grenzbezirke sind, wie unser Berliner ^Mitarbeiter be¬
richtet, ersucht worden. Zigeuner , die aus dem Aus¬
lände  kommen und sich nicht als deutsche Reichsangehörige
auwctien können, auch wenn sic angeben. Angehörige eines
deutschen Bundesstaates zu sein, entweder wieder über
die Grenze zu  r ü ck zu  schi e b e n, soweit ne nicht von
österreichischen Behörden die Uebernahmestationen vor¬
schriftsmäßig übergeben und von denselben übernommen
worden sind, oder solange festznhalteu. bis ihre Staats¬
angehörigkeit durch Anfrage bei den zuständigen Behörden
des betreflendev Bundesstaates sestgestellt ist.

Das Arbeitshans als Erzieher . Das neue Gesetz, nach
welchem Personen , die sich der Iknterstützungsvflicht für
Angehörige böswillig entziehen , auf Antrag der Untcr-
stützungsvcrbände in einem Arbeitshaus nntergebracht
werden können, hat sich bei uns gut bewährt. Verschiedene
Personen von liier befinden sich ans Grund dieses Gesetzes
bereit» im Arbeitshaiifc . Sie bitten samt und sonders
flehentlich um ihre Wiederentlassung und versprechen, in
ser Folge nach besten Kräften für die Ihrigen zu sorgen.
In der letzten Sitzung des Sta d t an Sschn lies  lagen
nicht weniger als zehn cinichlägiae Anträge nn° Beschluß¬
fassung vor. Es handelte sich dabei um zwei Eheparc, einen
Möbeltransportenr , einen Zeitungsboten , einen Techniker
uns Installateur , einen Expedienten , einen Fuhrmann,
einen Taglöhner , einen Krankenpfleger und ZeitnngSver-
käiifer sowie ein lediges Mädchen. In einem Falle wurde
dem Anträge stattgegeve'n . tu neun Fallen erfolgte die Ver¬
tagung zwecks weiterer Aufklä -nna der Fälle

Das Konzert der Kammersängerin Hedwig Froneillo-
Kanffmaun , das am 30. Januar im Fesisaal der Tnrngesell-
schctst stattfindct, verspricht nicht nur ein künstlerisches, son¬
dern auch ein gesellschaftliches Ereignis zu werden. Die
Kartennachfragc für ihr hiesiges Konzert ist überaus leb¬
haft: Fräulein Francillo -Kauffmann dürfte auch in Wies¬
baden wie schon früher an unserer Hofoper glänzend ge¬
feiert werden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usiv.
Königliche Schauspiel  e. In Beantwortung

vielfacher Anfragen teilt die Intendantur mit . daß die Vor¬
bereitungen zum „Parsisal ." bereits begonnen haben. So¬
bald der genaue Anfführungstermin seststeht, wird dies be¬
kannt gegeben werden. — Die Erstanfsührnng der Nedbai-
schcn Operette „Polciiblnt ", fvelche sich in Wien und Berlin
einer bis heute noch nicht übertrvffenen Anziehungskraft
erfreut und nach überctnstinrmenden Berichten als eines
der besten Werke der leichten Muse bezeichnet wird , findet,
wie bereits mitgeteilt wurde, am Samstag , den 24. ds. Mts.
statt: in de» Hauptrollen sind die Damen Bommcr . Krämer,
Schröder-Kaminsky sowie die Herren Herrmann . Lichten--
stein, Rehkopf und non Schenck beschäftigt. Die kostümlichc
Ausstattung ist nach Figurinen des Hetrn Garde robe-Ober-
Inspektors Geyer in den Werkstätten des Königlichen Thea¬
ters anacsertigt worden. lAbonncmcnt 6 .1

Der F achverc in der Frise  u r g e h t l f e n hält am
Sonntag , den 23. Jan ., abends 7U> Uhr. im Saale des kath.
Gesellenhauses , Dotzheimerstr. 24, sein 3. Stiftungsfest ver¬
bunden mit Schülerprcisfrisieren , humoristischen Vorträ¬
gen, Tanz nnd Tombola ab.

Johanna Klein,  eine junge WieSbadcnerin , gab
am 16. Januar ein Klavierkonzert in Karlsruhe und er¬
zielte laut vorliegenden Berichten Karlsruher Blätter
einen glänzenden Erfolg . Die „Badische Presse" schreibt
u . a. über Johanna Klein : „Ihre Technik ist schon jetzt sehr
entwickelt, ist sauber und sicher, im Anschlag non großer
Zartheit und doch auch wieder ausdrucksvoll kräftig, wo es
der Stoff verlangt , und von einer gewissen musikalischen
Farbigkeit . Die Chaconne von Bach Bnsoni trug sie trotz
all der Schwierigkeiten überaus gewandt vor, ebenso di«
H-Moll -Sonate von LiSzt. die sogar einen großzügigen
Schwung aufwics . Die drei letzten Nummern deö Pro¬
gramms , „En route" von Godard, „Pastorale variee " von
Mozart und eine Etüde von Saint -Saöns , spielte sie ganz
entzückend. Das zahlreiche Publikum Heichnetc dm junge
Pianistin durch herzlichen Beifall und vstuialigcu Hervor¬
ruf auS." In ähnlichem Sinne berichten andere Zeitungen.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Inschriften aus unserem Leserkreiie.
die ein öffentliches Intcreiic in Anspruch nehme» dürren. Unter-
knnft. Anscinanderfetzungen persönlichen oder verlebenden«Inhalts

sin» von der Ausnahme ansgeschlossen.
Schreibstube für stellenlose Kauslcnte.

Auf die kürzlich in unserem Blatte zum Abdruck ge¬
brachten Auslassungen des Arbeit-samts erhalten wir heute
von dem Einsender des gegnerischen Artikels folgende
Zuschrift:

Ich bedaure, dem Arbeitsamt gegenitbcr meine frühe¬
ren Aeußerungen voll und ganz aufrecht erhalten zu
müssen. Auf die Erklärungen des Arbeitsamtes näher
eingehend , bemerke zuerst, daß die Zusicherung, „die Neu¬
einrichtung sei keine Konkurrenz gegenüber den privaten
Schreibstuben" vollkommen unhaltbar ist. ES ist doch
selbstverständlich, daß alle dem Arbeitsamt zngewtcscnen
Aufträge den privaten Schreibstuben verloren gehen. Ist
dies eine Konkurrenz oder nicht'? — Es soll zugegeben wer¬
den, daß die öffentlichen Schreibstuben in einigen . Groß¬
städten, wie z. B . Köln nnd Essen, genügend beschäftigt
sind: aber wie kann man diese Städte mit Wiesbaden ver¬
gleichen! Wir Fachleute müssen cs doch schließlich am
besten wiflen , ob hier in unserer Stadt ein Bedürfnis für
eine solche Einrichtung vorhanden ist oder nicht! Leider
muffen wir das Gegenteil behaupten, denn wir haben selbst
mindestens ein volles halbes Jahr sanßerhalb der Saisons
ungenügend zu tun und können, was uns in diesen schlech¬
ten Monaten verloren geht, auch in der Saison nicht wie¬
der gut machen. Wir bezweifeln sehr, daß das Arbeits-
amt Aufträge in genügender Anzahl erhalten wird, da
eben hier als in einer Kurstadt  zu wenig Arbeit vor¬
handen ist und auch in anderen Großstädten, wo Handel
und Industrie blühen , haben die privaten Schreibstuben
gegen die öffentlichen mobil gemacht. Ganz selbstverständ¬
lich ist es auch, daß die Ausführung der Arbeiten bei
einem privaten Unternehmer , der auf eine dauernde
Kundschaft sehen muß, eine viel bollere sein wird , als bei
einem öffentlichen Institut , dessen Arbeitskräfte alle paar
Tage wechseln nnd denen recht wenig daran liegt , ob ein
Auftraggeber wicderkonnnt oder nicht. ES haben sich nach¬
weislich in anderen Großstädten schwere Mißstände herans-
qcbildei , so z. B . in Halle a. d. Saale , wo bereits seit zwei
Jahren auf Grund dauernder Reklamationen wegen
mangelhafter Arbeit in der dortigen Schreibstube snr
Stellenlose drei fest a n g e stc 111 c Mitarbeiter  be¬
schäftigt werden nnd die „Stellenlosen " höchstens noch zum
Adrcssenschreiben Verwendung finden. , Warum müssen
denn gercche die „schreibgewandten Berufe " auf eine solche
Weise in Wiesbaden unterstützt werden ? Könnte denn
nicht mit gleichem Recht die weitaus größere Anzahl stellen¬
loser Hotelangestellten verlangen , daß der Arveitsnych-
ncis ein Hotel baut, um sie während der Zeit ihrer
Stellenlosigkeit zu beschäftigen? Wie würde sich das Ar¬
beitsamt dazu stellen? Was dem einen recht ist, muß doch
bekanntlich dem anderen billig sein! Könnten d«"N die
„schreibgewandten" Stellenlosen nicht auch mal êiuc
andere Arbeit tun , um sich während der Zeit ihrer Stel¬
lenlosigkeit zn ernähren ? Schreiber dieser Zeilen ist selbst
Kaufmann von Beruf und in seiner Jugend auch stellen¬
los gewesen, hat sich aber nie auf die städtische Wohltätig¬
keit verlassen, sondern iede ehrliche Arbeit gclcinet , die
ihm Brot verschaffte. Warum können dies andere Kanf-
lcute nicht auch: dann wäre es doch absolut unnötig . daß
vom hiesigen Arbeitsamt eine „wohltätige Einrichtung'
geschaffen wird, die auf der anderen Seite die große „Wohl¬
tat" hat. schon so wie so um ihre Existenz schwer ringende
kleine Geschäftsleute schwer zu schädigen.

Wir überlassen es unseren einsichtigen Mitbürgern,
in dieser Frage zn entscheiden nnd glauben sicher, daß diese
Entscheidung zu unseren Gunsten ansfallcn wird, wie
„ns auch bisher ans Kundenkreisen vielfach bestätigt
worden ist. _

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Aus der Gemeindevertretung . In der letzten Sitzung
der Gemeindevertretung  stand erneut der Ankauf
zweier Wiesen im Goldstciutal zur Beratung . Die Wiesen
sollen zur Auffüllung verwendet werden, weil es sonst an
geeigneten Plätzen fehlt. Die Versammlung beschließt, die
Angelegenheit bis zum l. März zu vertagen , um vorher
eine Ortsbesichtigung vornehmen zu können. Von dem
Urteil deö Kgl. Landgerichts in einer Prozeßsache gegen
die Gemeinde wegen Zurückzahlung irrtümlich gezahlter
Zmvachssteuer wird Kenntnis genommen . Im Hinblick
auf die, die Gemeinde verurteilende Entscheidung wurde
ein zweiter Antrag auf Rückzahlung von Waffcrgeld, bei
ivelchem die gleichen Umstände vorliegen sollen, genehmigt
und die Zurückzahlung nebst Zinsen beschlossen. Von
einem Schreiben des Magistrats Wiesbaden  über
den Zeitpunkt der Kanalisation der Kaiser-
Fr  i c d r i ch st r a ß c wird Kenntnis genommen . Die An¬
lieger müssen sich bis zum Jahre lA6 , dem vom Kanal¬
bauamt festgesetzten Zeitpunkt , gedulden. Aus der Ver¬
sammlung wird der Antrag gestellt, das Kanalbanamt
Wiesbaden um Mitteilung des Bauprogramms über den
für die Kanalisierung der einzelnen Straßen festgesetzten
Zeitpunkt zu ersuchen, damit die Anlieger vorzeitig benach¬
richtigt werden können. — Tie seit langer Zeit wegen der
Verbreiterung des Strgtzenzuges von der Bingertstratze
bis zur Wiesbadener Straße schwebenden Verhandlungen
verzögern die Festsetzung des Flnchtlinienplans für den
Distrikt „Ober der Dictenmühlc ". Die Versammlung
wünscht endlich den Abschluß des Fluchtlinienverfahrens
und beschließt, dem gemäß vorstellig zu werden. Nach einer
Mitteilung des Kanalbanamts kann mit den Arbeiten zur
Kanalisierung der Rathausstraße und des Kreuzbergwcges
in spätestens drei Monaten beoonnen werden. Mit Rück¬
sicht darauf, daß die übrigen Stratzenausbauarbeiten noch
so gefördert werden können, daß noch vor der Ernte deren
»Freigabe für den öffentlichen Verkehr erfolgen kann, wird
die ursprünglich gesiellkc Frist um einige Wochen ver¬
längert . Es soll jedoch darauf hingewirkt werden , daß das
Kanalbanamt die dreimonatige Frist nach Möglichkeit ab¬
kürzt. Die vom Konsistorium beabsichtigte Verbindung der
beiden O r g a n i st e n änr t c r in der evangelischen Kirche
mit zwei  L e h r e r ste l l e n erhält die Genehmigung der
Gemeindevertretung . Ein Antraa auf Ankauf einer
kleinen, in die Wiesbadener Straße fallenden Teilfläche
gibt Vcranlassuna zu einer eingehenden Besprechung. Ob¬
gleich eine Verpflichtung hierzu nickt anerkannt wird , soll
die Fläche von etwa 12 gm zu dem Rntenpreis von 309 M.
a»gekauft werden. — Außerhalb der Tagesordnung stand
noch die Ergänzung der Ansiellungsbedingungen für die
zweite Hebamme zur Beratung . Die Versammlung be¬
schließt. das der Hebamme zu gewährende Gehalt aus
220 M . jährlich festzmetzen. — Zur besseren Beleuchtung
des Kreuzbergwcges • hat der Gemeindevorstand die ?lni¬
ste klung einer Laterne gegenüber dem Diakontsienheim be¬
schlossen. Der Einbau des Kanals in die Jnngferngarten-
straße wurde vom Kanalbanamt davon abhängig gemacht,
daß die Kosten einer etwa notwendig iverdenden Kanal¬
verlegung infolge einer Acnderung der noch nickt förmlich
festgestellten Fluchtlinien von der Gemeinde übernommen
werden, und daß ein Weg von der Jungfernaartenstratze
nach dem Kreuzbergweg vorgesehen wird , damit sich eine
Spülverbindung Herstellen läßt. Die Kosten für eine
etwaige Kanalverleannq werden übernommen , weil eine
Aenderung der Fluchtlinien nicht mehr zu befürchten ist.
Der Weg für die Svülverbind "ng soll durch einen Aus¬
tausch mit dem vorhandenen Feldweg geschaffen iverden.
Der vorzeitige Einbau des Kanals wird von dem Hauvt-

intereffenten zur Ausschließung einiger Villenbanplätze für
welche zum Teil schon Liebhaber vorhanden sind, gefördert.
— Die zurzeit offen liegende Wählerliste zn den im März
stattfindenden Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung
weist bei 796 Wahlberechtigten eine Gesamtsteuersnmme von
121.624 9JL auf. Hierin ist eine Anzahl steuerkräftiger Aus¬
länder nicht enthalten . Die Wählerabteilungen umfassen
in Abteilung 1 82, in Abteilung 2 110 Wähler nnd in Ab¬
teilung 8 634 Wähler.

Naffan und Nachbaraebrete.
-> Hahn i. T.. 22. Jan . A » s d c m Krieger verein.

Am Samstag , 24. Jan ., abends 8 Uhr veranstaltet der
K r i e g e r - n n d M i l i t ä r v e r e i n in Gemeinschaft mit
den anderen hiesigen Vereinen zn Ehre» des Geburts¬
tags des Kaiser»  eine Abendunterhaltnng . — Als Ort
der diesjährigen D e I eg i eckt en v e r i a min lung des
Kreiskriegerverbands Untertannns wurde das von allen
Seiten begüem zu erreichende Hahn  bestimmt:

c. Hvchlieim, 20. Jan . E i n gemeine . Streich
wurde aus dem hiesigen Bahnhof im Wartengl zweiter
Klasse verübt. Acht R o h r b a n ks i tzc wurden z e r«
schnitten.  Die Eisenhahndirektion zn Frankfurt hat auf
die Ermittlung des Taters eine Belohnung von 20 M. aus
gesetzt. . . .

8 Hochheim. 22. Ja ». :>i euer  P f a r r e r. Pfarrvikar
und Titularpfarrer Heinr . Hervor»  in Dernbach ist znm
Pfarrer Hierselbst ernannt worden.

VW. Höchst. 22. Jan . I u stt z p e r s o n a l i e. Gcrichts-
assesior Dr . Michel in Frankfurt ist dem hiesigen Amts¬
gericht zur Beschäftigung überwiesen worden.

!!>.Unterliederbach, 21. Jan . K r lege r v c r c i n s-
a ns s chu tzs i tzn ng. Zum erstenmal tagte im Vereins-
lvkal „Zur Krone" die in der Generalversammlung er¬
nannte Kommission, welche die Vorarbeiten zur Errichtung
eines K x i e g e r d e n km a l s in die Hand genommen hat.
Tie freiwillige Sammlung hat nun ihren Abschluß gesun¬
den nnd mit Stolz kann der Verein ans die hochherzigen
Spenden zurückblicken. Die Einzeichnnngen und SammcB
listen wurden geprüft und in tadelloser Ordnung gcfirnden.
Durch freiwillige Sammlung  gingen im ganzen
8149  M . ein. Da nun das Denkmal eine Zierde unseres
ansblühenden Ortes werden soll, wurde beschlossen, mit
einem Gesuche au die Gemeindekörperschasten heranz»-
treten um Bewilligung einer größeren Summe , damit man
wirklich ein würdiges Denkmal ansstellen kann. . Ebenso
soll die Gemeinde einen geeigneten Platz zur Ausstellung
des Denkmals zur Verfügung stellen. Als aeeianet hierkür
ist das alte Hahn«che Haus i» der Hauptstraße, das von der
Gemeinde angekauft worden ist, in Aussicht genommen.
Durch die Nied -rlegung dieses alten Hauses wird ein
schöner freier Platz gewonnen , der dann gärtnerisch ange
legt werden kenn. Auch wurde beschlossen, zur nächsten
Sitzung die Geineiudekörperschaften einzuladcn , um dann
gemeinsam über das geplante Werk zu beraten.

±t Nirterliederbach, 22. Jan. Ihre silberne Hoch¬
zeit  feierten heute Herr Gast- nnd Landwirt Jakob Ree-
eins  und Gemahlin.

c.  Oberliedervach, 22. Jan. Seinen  96. Gev»rts-
tag  konnte gestern der älteste Einwohner unseres Ortes,
der' Landwirt Peter Fa ist in voller Rüstigkeit und Gei¬
stesfrische feiern.

-st Königstci», 21. Ja ». Beschwerden uBer öte
Kleinbahn Höch st- Königstcin . Die Stadtver¬
ordneten  erklärten in ihrer letzten Sitzung einstimmig,
daß die Zustände im Betriebe der Kleinbahn Höchst-König¬
stein unhaltbare  geworden sind, und ersuchten den
Magistrat , durch eine Eingabe bei der Eisenbahndirektion
in Frankfurt und bei der Regierung in Wiesbaden um Ab¬
stellung der offenkundigen Mängel alsbald vorstellig zu
werden. ■„ .

j- Schloßbor« i. T.. 22. Jan . Schützenfest.  Der
M a i n - T a u u u s - S chü tze it 6 u n d wi rd am 14. und
15. Inns sein Bnndessest hier abhalten . Mit den Vorbe¬
reitungen hierzu ist der hiesige Schützenverein betraut
worden . „ „ _ ,

t . Bad Homburg ». d. H., 21. Jan . c r S t r ei t u m s
Klärbecken.  Der langwierige Streit der Stadtverwal¬
tung mit der Nachbargemeinde Gonzenheim  über die
Verlegung der am Gonzenheimer Villenviertel belcgenen
Homburg er Klärbecken  ist jetzt durch ministerielle
Entscheidung zu Gu n st cn Go n z en h ei ms e n t-
schieden  worden . Homburg soll ein neues Projekt nach
dem sogenannten biologischen Verfahren vorlegen , sich
aber bezüglich des Baugeländes mit Gonzenheim zu ernrgcn
versuchen und sich bemühen, zur Ilulage einen Platz unter¬
halb des Ortes zu erhalten . Ein Verbleiben der Anlagen
an der gegenwärtigen Stelle inmitten der Gonzenheimer
Billenkolonie müsse ans gesmidbeitlichen Gründen al?
ausgeschlossen gelten . . „

4-  Diez. 22. Ja,,. Kalt  e. Heute morgen wurde» hier
15 Grad Celsius sestgestellt. Die Lahn ist zwischen Limburg
und Eschhofen, zwischen Fachingen und Balöninsteiu und
noch an anderen Stellen zugefroren.

D Diez . 22. Jan . Diebesgut?  Im Dieser Forst
fand man unter Laub verscharrt ein Adler - Fahrrad
das jedenfalls gestohlen nnd versteckt wurde. Der Eigen
Himer des Rades konnte noch nicht ermittelt werden.

V - Oberlahnstein . 22. Jan . Zug entgleis  u n fl.
Heute vonnittag entgleiste  der Personenzug 484 von
Ems über Oberlahnstein nach Cvblenz in der Kurve neben
der ' Westallee. Die Reisenden inutzten umsteigen. Nach
einer Sti 'vde war die Verkehrsstörung behoben.

T. Trmmern sHunsrdck), 20. Jan . Beim E t W
laufen stür z te  ein Schüler der Präparandenanstalt so
unglücklich, daß beide Unterschenkclknochen des einen
BeineS brachen. — Für die Fortsetzung der Kana li sch«
rion  beschloß die hier abgehaltene Stadtvcrordnetenver.
sainmlung , den Betrag von 18 000 Mark aufzunehmen.
Tollte der Zinsfuß der gleiche wie bei den bisherigen An¬
leihen fein , so sollen die Kanalisationsschulden vereinigt

e. Queidersbach, 22. Jan . Ein Mord aus Rach-
s»  chk. Zur Ermittelung der heimtückischenMörder des
Lehrers welltet  wurde am Sonntag ein weiterer Ver¬
such gemacht. Es wurden , wie die „Ps. Pr ." meldet, sämt¬
liche Feuerwehrleute des Dorfe » im ?llter von 18 bis 45
Jahren alariniert , die 84 Mann stark an der Mordstelle an-
traicn und unter Feststellung der Fehlenden verlesen wur¬
de». Hierauf wurde der Hund des Lehrers , der in der frag¬
liche» Nacht seinen Herrn begleitet und die davoneilenden
Täter eine Strecke weit laut bellend verfolgt hatte, von
ihnen aber durch Schläge und Tritte verjagt worden war,
an die Mannschaften herangebracht, um vielleicht durch
Verbellen die Mörder kenntlich zu machen. Der Versuch
scheiterte jedoch, da sich der Hund cingcschüchtertzeigte. BiS-

Sei Sieichjucht und Blutarmut
ist. das beste Mittel Rotustu — Roths Rährwalz-Kakao ,
nicht zuin Einnehmen, sondern Frühstücks- und Vespergetränk.

In allen Âpotheken das Pid. zn Mk. 1.60 zn haben.
Jedes Paket enthälr ärztliche Gutachten. £>.44



Jreltag, 23. Ja nuar 1914_
Ijcr ist fcstgestcllt, Vas; die Mordtat tatsächlich mit Fragen
der Steuer - und U m l a g c - F e stse tzu n g z n -
sam menhängt,  wofür die Leute den Lehrer
als Gemcindcschreiber verantwortlich machten. Die Stim¬
mung der Bevölkerung ist heute noch zum großen Teil
gegen den Getöteten gerichtet. Als durch den Pvlizei-
dicncr mittels Ortsschelle die von der Untersuchungsbe-
hörde für Ermittelung der Täter ausgesetztc Belohnung
von 800 Mark in Queidersbach bekannt gemacht wurde, er¬
tönte aus der Menge höhnisches Lachen.  Im Reli¬
gionsunterricht der Dorfschule gaben Kinder  auf Fra¬
gen bezüglich der Täterschaft Antworten , aus denen klar
Begünstigungsabsichten hervorgtngcn ! Der Zeuge, der die
Mordbuben nach der Tat davoneilen sah, ist der eigene
Polizeidiencr von Queidersbach, der keinerlei Anhalts¬
punkte Wer die Persönlichkeiten geben kann.

Gericht und Rechtsprechung.
Strafkammer . Limburg,  19 . Jan . Der Kaufmann

Alfred D.. hatte mit dem Bergingenieur W. hier einen Ge¬
sellschaftsvertrag über die Ausbeutung einer Schwerspat-
grubc abgeschlossen. Nach diesem Vertrage sollte D. 10 000
Mark zahlen. Ta D. aber kein Geld hatte, gab er dem W.
einen von einem Herrn aus Lüdenscheid ausgestellten Wech¬
sel über 2000M. D. ließ sich 650 M. in bar geben, der Rest
sollte als Abschlagszahlung auf die 10 000 M. gelten. D.
hatte aber den Wechsel gefälscht. Er verbüßt zurzeit eine
Strafe von zehn Monaten Gefängnis wegen ähnlicher
Straftaten . Heute erhielt er eine Gesamtgefängnisstrafe
von einem Jahr.

Ein seltsames Wahlmanöver. Gießen,  19. Jan . Eine
Urkundenfälschung brachte ein zwanzig Jahre altes
Mädchen  aus R o d h e i m vor  d e r H ö h e auf die
Anklagebank. Sie hatte vor der Beigeordnetenwahl
an einen in Frankfurt arbeitenden, in Rodheim aber wahl¬
berechtigten Mann eine Karte folgenden Inhalts ge¬
schrieben: „Lieber Freund ! Ich teile Dir hierdurch mit, daß
Du Samstag nicht zu kommen brauchst, da die anderen
keinen Kandidaten aufstellen und etliche übergetreten sind
^ . . Mit Gruß Dein Freund Louis ." Auf diese Weise sollte
der Mann von der Wahl ferngehalten werden. Dabei kam
es, wie das Ergebnis — 44/41 Stimmen — gezeigt hat, auf
jede Stimme an. Die Angeklagte wollte nur einen Ulk
gemacht haben! allein das Gericht war der Ansicht, daß sie
diese Angabe zur Schonung des eigentlichen Urhebers
mache! sie war offenbar nur die A n g e sti f t e t e. Das Ge¬
richt hielt es für ganz unwahrscheinlich, daß ein Mädchen
von zwanzig Jahren ein solches Jntcresic an den politischen
Angelegenheiten habe, daß es sich zu einer derartigen Hand¬
lung hinreißen lasse. Das Bewußtsein, etwas Unrechtes zu
tun , hatte die Angeklagte, wie sie selbst zugestanb. Sie
mußte also bestraft werden. Zu ihren Gunsten wurde be¬
rücksichtigt, daß sie noch jung und noch nicht vorbestraft war,
ferner , daß der Erfolg nicht eingetreten war ! denn der
Mann war doch zur Wahl nach Rodheim gekommen und
hatte den Gegenkandidaten gewählt. Bor allem aber sprach
zu ihren Gunsten, daß die Angeklagte als die Verleitete
erschien. Sie kam deshalb mit der geringsten zulässigen
Strafe , mit einem Tage Gefängnis , davon. Das Gericht
wird sich noch mit der Angelegenheit zu befassen haben,
wenn die Staatsanwaltschaft den Anstifter  ausfindig
oemacht haben wird.

Sport.
Beihilfe« für die Olympischen Spiele.

Bei den nächsten Olympischen Spielen im Jahre 1916
in Berlin ist vorgesehen, „Kämpfe zu Pferde" zu veran¬
stalten. Dise Kämpfe haben während der Stockholmer
Olympiade, wo sie zum ersten Male vorgeführt wurden,
lebhaftes Interesse gefunden und waren von großem Er¬
folge begleitet gewesen. Auch bei den Olympischen Spielen
in England haben vor allem die Pferde aus Ostpreußen
die größeren Erfolge errungen . Offiziere von allen her¬
vorragenden Armeen haben an diesen Kämpfen teilgenom¬
men. Es ist daher sicher, daß diese .̂ kämpfe zu Pferde"
bei der Olympiade 1910 in Berlin eine rege Beteiligung
finden und Offiziere aller prominenten Heere des Erden¬
runds dazu eintreffen und an ihnen teilnehmen werden.
Für das deutsche Halbblutpferd haben diese Känp' fe zu
Pferd und diese Prüfung der Pferde eine besonders hervor¬
ragende Bedeutung. Sie werden des deutschen Halbblut¬
pferdes Leistungsfähigkeit vor aller Welt klar darlegen und
es dadurch anderen Länden empfehlen. Ein günstiger Er¬
folg für die deutsche Pferdezucht wird darin liegen, Ruf
und Wertschätzung des deutschen Pferdes werden steigen.
Eine Unterstützung dieser Veranstaltung ist nun gerade
jetzt deshalb von den maßgebenden Pferdezuchtvereinen in
den preußischen Provinzen angestrebt und soll jetzt erst
recht nach dem Bekanntwerden des ablehnenden Beschlusses
der Budget-Kommission des Reichstags wegen des Reichs-
zuschusses zu den Olympischen Spielen 1916 mit allen Kräf¬
ten pekuniär gefördert werden. Auch die Landwirtschafts¬
kammern, in deren Bezirken die Pferdezucht floriert , wollen,
wie wir hören, pekuniär in die Schranken treten.

Für das 7. Berliner Sechstagerennen sind jetzt nach
Beendigung der Pariser „Six -Days " die ersten Engage¬
ments abgeschlossen worden. Deutscherseits sind die Paare
Rütt -Stol und Lorenz-Saldmv, ferner der Berliner Stell-
brink, der mit dem in Deutschland lebenden Franzosen
Miguel startet, fest verpflichtet worden. Bon Amerikanern
haben die Paare Clark-Root, und Moran -Fogler ebenfalls
einen Vertrag mit der Direktion abgeschlossen. Als fünfter
Amerikaner ist Mac Namara in Aussicht genommen wor¬
den. Engagements mit französischen Fahrern sind noch
nicht getroffen. Falls mit Hourlier -Comes, den Ueber-
raschungssiegeru der jüngsten Pariser Konkurrenz keine
Einigung zustande kommen sollte, treten Poulain -Brocco
an ihre Stelle . Die Entscheidung, ob das Rennen rn den
Ausstellungshallen am Zoo ausgefahren werden kann, fallt
am Freitag . ^ . . Y

□ Cannes , 22. Jan . (Privattelegr .) Cour,e « pscrale
de Haies de la Sociätö Sportive d'Encouragement . 2000 Fr.
2800 Meter . 1. A. Levy-Picards Mozettc lHigson), 2. Sisi-
kon. 3. Manola II . Tot . 28:10. — Prix de Monte-Carlo.
8000 Fr . 8800 Meter . 1. Camille Blancs Ba Tont lThr-
bault ), 2. Balöria , 8. Grand Matin . 4 liefen. Tot. 21:10,
Pl . 15, 16:10. — Prix de la Bille de Cannes et du Conseil
Gsnsral . 2500 Fr . 3000 Meter . 1. H. Sallerons Georgie
IBowd), 2. Azarias , 8. Tonnellc II . 4 liefen. Tot. 24:10,
Pl . 16, 80:10.

Luftfahrt.
Wasserflugplatz Warnemünde. Die Sturmfluten , die

in den letzten Wochen an der deutschen Küste der Ostiee ver¬
heerend gewütet haben, führten zu der Befürchtung, daß
die vom Reichs-Marine -Amt und von der National -Flug-
spe»de unterstützte Anlegung eines F l u g p l a tze s b e t
Warnemünde  in Frage gestellt werde. Wie sich nun¬
mehr übersehen läßt , hat bei dem Unwetter infolge ihrer
Lage zum barometrischen Tief die mecklenburgische Küste
unter dem Unwetter verhältnismäßig wenig gelitten ! uis-
befoudere hat kicha» der Küste von Waruemüude tont  des
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systematischen Ausbaues der Küstenschutzanlagendie Düne
vor dem zukünftigen Flugplatz als absolut sicherer
Schutz für diesen gegen Angriffe von See aus erwiesen.
Trotz des Verlustes an Arbeitszeit durch die Sturmfluten
kann mit einer rechtzeitigen Fertigstellung deS Platzes mit
Sicherheit gerechnet werden.

Das Gordou-Beunett -Wettsliegen. Der Präsident des
amerikanischen Aeroklubs kündigt an, daß beschlossen ist,
das diesjährige internationale Wettfliegen der
Freiballone  um den Gorbon-Bennett -Pokal am
6. Oktober in Kansas  abzuhalten . Die Konkurrenz ist
mit Preisen von 720 000 Dollar dotiert. Das GaL wird den
Teilnehmern kostenlos geliefert. Man erwartet die Teil¬
nahme von 16 Ballons . Anmeldungen haben bis zum
1. März zu erfolgen. Mit der Anmeldung sind 100 Dollar
für jeden Ballon zu zahlen.

Vermischtes.
Eine Mettzodistenkirche niedergebrannt.

Die Methodistenkirche in der Rigensgade in Kopen¬
hagen wurde nachts durch eine gewaltige FeuersSrunst voll¬
ständig zerstört. Der Brand entstand um 2 Uhr nachts in
der Heizanlage und hüllte bald das ganze Gebäude mit dem
Turm in ein Flammenmeer ein. Um 3 Uhr stürzte das
Dach in bas Innere der Kirche, und kurz vor 4 Uhr brach
der brennende Turm mit lautem Getöse zusammen. 28
Kinder, die sich in einem in dem Gebäude der Kirche unter¬
gebrachten Kinderheime befanden, konnten gerettet werden.
Die Kopenhagener Feuerwehr konnte sich nur darauf be¬
schränken, das nahe Marinedepot zu schützen, in dem durch
die große Hitze einige Tuchballen in Brand gerieten. Es
gelang jedoch, den Brand sofort im Keime zu ersticken.

mm  Marti und ihr Regenslhirm.
Zn einem drolligen Zwischenfall kam es anläßlich eines

Besuches der Königin von England in der alten englischen
BischofsresidenS Norwich. Königin Mary , die durch man¬
nigfache Jugenderinnerungen an die Stadt geknüpft ist. be¬
sichtigte die alte Kathedrale und das Schloß der Stadt und
stattete dem Bischof Dr . Pollock einen Besuch ab. Dann
äußerte sie den Wunsch, das Schlotzmuseum zu besichtigen.
Als nun die Gesellschaft, die aus der Königin, dem Bischof
und den Prinzen Heinrich und Georg bestand, in das
Museum kam, weigerte sich der Wärter , die Königin durch
das Tonrniquet passieren zu lassen, bevor sie nicht — ihren
Regenschirm in der Garderobe abgegeben hätte. Natürlich
hatte der gute Mann keine Ahnung, mit wem er es zu tun
hatte. Königin Mary hatte jedoch keine Lust, sich von ihrem
Regenschirm zu trennen , und der Bischof wiederum wollte
nicht das Inkognito der Königin wegen eines so gering¬
fügigen Anlasses lüften. Er versuchte also, den Wärter
durch gütliches Zureden zu bewegen, daß er einmal eine
Ausnahme mache. Aber der Wärter hielt unerschütterlich
an seinem Reglement fest, das den Besuchern Stöcke und
Regenschirme abfordert. Schließlich blieb nichts anderes
übrig, als daß der Bischof sagte, die Königin von England
wolle ins Museum und dürfe dies allenfalls auch mit
einem Regenschirm tun. Der Wärter entschuldigte sich viel¬
mals . und die Königin Mary zog mit ihrem Regenschirm
ins Museum von Norwich ein.

Zer Regensonvervettaus.
Ueber einen Reklametrick amerikantschee Warenhäuser

plaudert der „Plutus ": In einer Ecke der täglichen Annon¬
cen eines bekannten Warenhauses konnte man die stets
wiederholende Bekanntmachung lesen: „Wenn ein Tag mit
Regen beginnt, sind wir für diesen von der großen Masse
unseres Publikums vollständig verlassen. Wir haben uns
bemüht, etwas zu unternehmen , womit wir veranlassen
können, auch an regnerischen Tagen das Publikum nach
unserem Hause zu ziehen. Wir glauben jetzt in einem
„Regen-Sonder -Berkanf" das Richtige getroffen zu haben.
Sie können nun auch an jedem Tage, an dem es rieselt oder
gießt, mit der Erwartung zu uns kommen, daß Sie über¬
all ganz außergewöhnliche Extraangevote mit enorm herab¬
gesetzten Preisen finden werden. Die Regen-Sonder -An-
gebote sind durch rote Plakate mit der Aufschrift „N ich t
annonciert"  gekennzeichnet. In jedem Stockwerk und
in jeder Abteilung werden Sie , sobald es regnet, die größt¬
möglichsten Preisherabsetzungen wahrnehmen können."
Von Zeit zu Zeit kommt ein Sammelsurium von Waren
in ein Schaufenster, das mehrere Wochen hindurch unbe¬
rührt gelassen wird. Die einzelnen Artikel sind mit auf¬
fallend niedrigen Preisen versehen und ein großes Plakat
(rot muß es ieinl in der Mitte des Fensters sagt, daß diese
Preise nur für Regentage bestimmt sind."

Kurze MAMen.
Sechs Kinder erfroren . In einer Felsenhöhle in W e i-

p e r t (Böhmens fand man sechs Schulkinder im Alter van
7 bis 12 Jahren erfroren auf. Die Kinder waren auf dem
Heimwege vom Schneesturm überrascht worden.

Verhaftung einer Banknotenfälscheri«. Die Polizei in
Wien  verhaftete die schon mehrmals wegen verschiedener
Straftaten verurteilte Hochstaplerin Elisabeth Hanuß unter
dem dringenden Verdachte, im In - und Auslande falsche
50 Kroncn-Banknoten in den Verkehr gebracht zu haben.^

SbemiWentv. Eonrav f.
Der Oberprästdent der Provinz Brandenburg v. Con¬

rad  ist gestern in Oberitalien , wo er zur Kur weilte»
gestorben.

Ile neue elM-loMingWe Regierung.
Die Straßburger „Nene Zeitung " will wisse», daß sich

die Regierung folgendermaßen zusammensetze« werde:
Statthalter wird General v. Hoiningen.  der jetzige
Kommandeur des 14. Armeekorps, Staatssekretär der jetzige
Bezirkspräsident v. Puttkamcr,  Unterstaatssekretär des
Innern Bezirkspräsideut v. Gcmmingen,  Uuterstaats-
sckretär der Justiz der jetzige Obcrlandcsgerichtspräsident
Mo l i t o r.

Riederlage der mexikanWen Rebellen.
Nach einem Telegramm aus Mexiko  gibt der Krirgs-

minister bekannt, daß die Rebellen bei dem Versuche,
Cuernavaca zu nehmen, von den Regierungstruppen ge¬
schlagen worden seien und 2000 Mann verloren hätten.

Schwerer Unglück ln Kanada.
Aus Ottawa wird telegraphiert : In der Howick-Halle,

in der ein Volksfest gefeiert wurde, platzte der Dampfkessel,
vier Personen und 20 Pferde wurden in Stücke gerissen,
und viele Anwesende verletzt. Die Getöteten sind bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Tabakcrntc nnd Tabakbcstcuernng.

Das vierte Viertelsahrsheft zur Statistik des Deutsche»
Reichs, Jahrgang 1918. bringt u. a. auch die Statistik der
Tabakernte und Tabakbestcuerung im deutschen Zollgebiete
für das Erntejahr 1912(1. Juli 1912 bis 80. Juni 1913) und
einen vorläufigen Nachweis über den Tabakanbau im
Jahre 1913.

Mit Tabak bebaut und ab geerntet wurden im Erntejahr
1912 im ganzen 15 778 Hektar gegen 17 017 Hektar im Jahr«
1911 (1910: 16 404 Hektar: 1909: 16 185 Hektar).

Das Erträgnis ist das beste der letzten zehn Jahre . Im
ganzen wurden 88 856 Tonnen Tabaks aecrntet  gegen
29 811 Tonnen im Jahre 1911 (1910: 28 854 Tonnen , 1809:
28 178 Tonnen ). Vom Hektar der abgeerntetcn Fläche wur¬
den durchschnittlich 24,6 Doppelzentner Tabakblätter gewon¬
nen (1911: 17,2 Doppelzentner . 1910: 18,7 Doppelzentner,
1909: 17,4 Doppelzentner). Die Verkaufspreise waren fast
durchweg geringer als die vorjährigen , obwohl der Tabak
wesentlich besser war als der 1911er. Die Ursache sucht man
darin , daß noch große Vorräte des schwer verwendbaren
Tabaks der vorjährigen Ernte bei Händlern und Ver¬
arbeitern lagerten . Als GeiawGur ^ schnittsvreis für den
Doppelzentner Tabak wurden 67,1 M. ermittelt (1911: 59,4
1910: 74,5, 1909: 66,7 M.). . .

An T a b a kstc u e r (abzüglich der Steuererlasse) wur¬
den eingenommen 115 Mill. M. (1911: 11,4 Dtill. Är.), an
Tabak-Gewichtzoll 794 Mill. M. (1911: 72,9 Mill . M.), an
Wertzollzuschlag49,8 Mill. M. (1911: 46,4 Mill. M.). Die
Abgabe von Tabakersatzstosfen betrug 89117 M. (1911:
93 059 M.). Nach Abzug der gezahlten Ausfnhrvergütun-
gen (1241 591 M,: 1911: 1 164 985 M.) verbleiben an Tabak¬
zoll und Tabaksteuer 189,5 Mill. M. (1911: 129,7 Mill . M.j,
das sind 2,09 M. (1911: 1,97 M.) auf den Kopf der Bevök-
kernng. _ , , ,

An Zigaretten st euer  wurden im Ernteiahr 1912
erhoben 43,1 Mill . M. (gleich 0,64 M. auf den Kopf), gegen
86,4 Mill. M. (gleich 0,85M. auf den Kopf) im Jahre 1911.

Marktberichte.
G StzBith, 21. Jan . Der hier abgehaltene Vieh¬

markt  war mit insaesamt 1846 Tieren , darunter 175 Och¬
sen, 166 Kühe und 97 Rinder , befahren. Der Handel war bei
flotter Nachfrage und festen Preisen lebhaft. Bezahlt wur¬
den für das ißaar erstklassige Fahrochsen 1000—1800M., ge¬
ringere 700—1000M„ für das Stück Milchkühe 480—560 M.,
hochträchtige Kühe 500—600 M., Brühlinge 20- ^ 2 M -, grö¬
ßere Schweine 60- 90 M.. für das Paar Ferkel 35—48 M-
Schlachtvieh kostete im Zentner Schlachtgewicht: fette ge¬
mästete Ochsen 85—88 M., fleischige weniger gemästete 82—88

MMMA KMllMlk.
Berlin , 22. Jan . Das Ereignis des Tages war heute

nicht so sehr die Ermäßigung des RetchsbankdiskontS, die
erwartet worden, als die Steigerung der Kurse auf dem
heimischen Rentenmarkte. In zwei Tagen konnten die
dreiprozentigen Anleihen  uw ein volles Pro-
zent avanzieren : das ist ein seit langer Zeit nicht dagewese¬
ner Erfolg , und ein erfreuliches Zeichen für die Legion
kleiner Sparer , die ihre Mittel in deutschen Fonds am
sichersten angelegt glaubten und nun eine Periode fortge¬
setzter Enttäuschungen auszuhalten hatten.

Auf den Ultimomärkten stand die Festigkeit der Bank¬
aktien wieder im Vordergrund : gegen den gestrigen L-chluß
gewannen die leitenden Werte noch ein halbes Prozent.
Bergwerksaktien eröffneten mit kleinen Besserungen nn?
konnten gegen Schluß, nach Bekanntwerden der Ermatẑ -
gung des Privatdiskonts um % auf 2% Prozent , noch
weiter anziehen. Schwach lagen Schiffahrt auf die Ergebe
niSlostakcit der Pariser Poolvcrhanblungen.

Hohenlohe-Aktien waren vorübergehend bis auf 120%
gedrückt, erholten sich aber wieder infolge der festen Gesamt¬
haltung . — Canada bei stillem Geschäft wenig verändert.

» 22. Jan .. 3 Übr nachm. Nachuörie.  Kredit»
rktien 203 50. Handelsgesellschaft 158' /,. Deutsche Bank 252.75
Diskonto-Kommandit 191s'8 Dresdener Rank 154.25. Staats-
dahn 154.25. Canada 218.50 Bahamer 222.25 Laurahütte 166 50
Zeisenkirchen 192' /,. Harpener 186.—.

Franst, rrr . 22. Januar . Effek ten -Sozrela  t- Kremt-
imicn 203.75 Stantsbalm 154 25 Lombarden 2218 Diskonto-

192.50 Lanrahütte 155,59.kommandit 191,25 Gelsenkirchen
tngarn — - Italiener

Paris.
proz. Rente
proz. Italiener
proz. Russen kons- lull
proz. Spanier .
proz. Türken (unifiz.)
türkische Lose
Netropolilain
Zangue Ottomane
Ho Tinto -
shaxtered .
Vebeers
castrand .
Soldfielbs.
iandmines

Türkenlose - ---
Bl . Kurs. Ltzt. Kur».

85.80 85.75
96 80 96 70
90 80 90.80
89 50 89 50
85 07 85.10

2-13 50 203.50
541.- 542-
638- 639.-

1736.-- 1740.—
23- 24.-

437- 449.-
55.- 55.-
54— 56.—

146— 148-
S.Druck und Verlag: Wiesbadener Verlansanstalt G. m. b.

(Direktion: Seb . R,ebner)  in Wiesbaden,
efrebakteur' Bernhard Grotbns. — Verantwortlich für
ilüif: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und Volks-
rtschäftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den übrm«
daktioncllen Teift Carl  D .ietzel .^ für den̂^Anzementetl.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 23. Jan ., abends 7 Uhr:

J8. Borftcllung. Ab. D.
Pygmalion.

Komödie In S Akten non Vernarb
Shaw. Deutsch ». Gtegfr. Trcbttsch.
I « Szene gesetzt von Panl Linse-

mann.
Frau Htggtns Frl . Eich-ISH-im
Professor Henry Higgins, ihr

Sohn Herr Everth
Alfred Dooltttle Herr Andrtano
Eltza, s-tn- Tochter Frl . Schröttcr
Fra » Eynsford Hill Frl . Carlsen
«lara , Frl . de Bruyn
Freddy, Herr Schneeweiß

(ihre Kindcrs
Oberst Ptrkering Herr Schwab
Frau Pearcc Fra » Doppelbauer
Ein Bummler Herr Zolltn
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lehrmann
Ein Stubenmädchen Frau Wctkerth
Spielleitung: i. B.: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Obcr-Jiispcktor Schleim.

Ende gegen 16 Uhr.

Samstag , LI., Ab. <£: Zum ersten
Male: Polcnblnt.

Sonntag , 25., nachm.: Die Her¬
mannsschlacht. (Aufgehobenes Ab.
BolkSpr., Abends, Ab. B: Po-
Icnbstit.

Btontag, 86.: -l. Symphonickonzert.
Dienstag , 27., Ab. A: Zur Feier d.

Allerh. Geburtstages S . M. des
Kaisers u. Königs: Die Königin
von Saba.

Residenz -Theater.
F-reitsg, N . Jan ., abends 7 Uhr:

Schneider Wibbel.
Komödie in 5 Bildern von Hans

Müllcr-Schlüsser.
Spielleitung: Dr . Herma» Rauch.

Anton Wibbcl, Schncidermcistcr
Ernst Bertram

Fi », seine Frau Frida Salbern
Kränke!, Kitsermeister R. Hager
HeubeS Horm. Resselträger
Kniupcrling Willy Langer
Mölfcs, Rudolf Bartak
Zimpel, Willy Schäfer

(Gesellen bei Wibbelt
Fliifch, Hausierer Her« . Hom
Hopp-Majän», Bänkelsängerin

Theodora Porst
Pangdich, Blcchfchlägcr W. Ziegler
Fitzkcs Nikolaus Bauer
Seine Frau Minna Agtc
Tante Mina Marg. Lüder-Freiwald
Ein Polizist Rar Dcutschländcr
Der Wirt znui schwarzen Anker

Rnd. Miltner -Schönau
Schäng, sein Sohn Marg. Krone
Picard , ein französischer Beamter

Friedrich Beug
Der Küster Ludwig Kcppcr
Gin alter Verwandter Gg. Vierbach
Eine alte Frau Luise Delosea

Verschiedene Gäste.

Samstag , 24.: Manna Bann ».
Sonntag , 25., nachm.: Exzellenz

Mar . (Halbe Preise.) — Abends
7 Uhr: Es lebe das Leben.

Montag, 26., al'ds. 8 Uhr: 5. Volks-
»orstellung: Die GeneralScüe.

Kurtheater.
Freitag , 23. Jan ., abends 8 Uhr:
Seine Geliebte. (Wari-garcon.s

Lustspiel in 3 Akten von Pani Ar-
niont, deutsch von Erich Motz.

Regie: Herr Suchanck.
Godcfroy Ehamptcrcicr

Herr Puschachcr
Madame Ehainptercier Frl . Krüger
Philippe Lcvernois, Advokat

Herr BronSky
Marguerite , dessen Fra»

Frl . va» der Sich
Jomolin Herr Suchanck
Niauette Frl . Walzcneggcr
Pcuchard Herr Vogel
Vicomte von FrcsselineS Hr. Etzer
Marsolan Herr Dahlberg
Drcyfus Herr Gractz
Eantveau Herr Marion
Madame Guisard Frl . Jacob
Nourbtn Herr Berg
Bouquet Herr Römer
Marccllinc, seine Suchte Frl . Reval
Jnlictte Frl . Schwill
Ein Piccolo Herr Bernhardt
Ein Polizeikomniissar Herr Brand
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegentvarl.
Ende gegen 16.30 Uhr.

Samsiag , 24.: Seine Geliebte.

Apollo -Theater.
Spezialitäicn-Theater I. Ranger.

Tägl. Vorstellung. Anfang 8.K) Uhr.

Ruswärtkge Theater.
Stadttbeater Mainz.

Freitag , 23. Jan ., abends 7 Uhr:
TanuhLufer.

Vereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 23. Ja »., abends 8 Uhr:

DI« Braut «o« Meistna.
Schauspielhaus.

Freitag , 23. Jan ., abends 8 Uhr:
Pygmalio».

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 23. Jan ., abends 8 Uhr:

Dir spauische Fliege.

Coblenzrr Stadttbeater.
Freitag , 23. Ja »., aüd«. 7.36 Uhr:

« «-Heidelberg.

Königliche Stbauloiele Calkel.
Freitag , 23. Ja »., abds. 7.36 Uhr:

Fideli».

Stadttbeater Sana ».
Freitag , 2». Jan ., abds. 7.36 Uhr:

Neber unser« Kraft.

Grofth. Hostbeatcr Darmltadt.
Freitag , 23. Jan ., abdS. 7.30 Uhr:

Dir »hufrau.

liiirliaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkchrsburean.)
Freitag , 23 . Januar:

Nachm . 4 Uhr:
Abonnen «ents -Mon * ert

(Militär -Konzert ).
Kapelle des Füs .-Regts . von
Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl. Obermusik¬

meister E. Gottschalk.
1. Einzug der Gäste auf der

Wartburg , Marsch aus der
Oper „Tannhäuser“

R. Wagner
2. Ouvertüre zur Oper „Die

lustig . Weiber v. Windsor“
Nicolai

3. Ballett -Suite Popy
Entree — Mazurka — Pizzi¬
cato — Valse lente —

Finale Galopp.
4. Die Schlittschuhläufer,

Walzer Waldteufel
5. Grosse Fantasie aus der

Oper „Der Freischütz“
C. M. v. Weber

6. Humoreske Dvoräk
7. Selektion aus der Operette

, Der Zigeunerbaron“
Strauss

8. Marche Lorraine Ganne
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -Konxert.
Abends 7.30 Uhr im grossen

Saale:
IX . Zyklns - Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Solistin : Fräulein Alka Ripper,

Budapest cKlavier ).
Orchester :Städt .Kuror <hester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Benvenuto

Cellini “ H. Berlioz
2. Klavier -Konzert , E-moll mit

Orchesterbegleitung
Fr . Chopin

Fräulein Alice Ripper.
10 Minuten Pause.

3. Ungarische Zigeunerweisen
8. Menter

(instrumentiert v. P. Tschai-
kowsky)

Fräulein Alice Ripper.
4. Symphonie in B-dur

Rob. Schumann.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Logensitz 5 Mk., I. Parkett
1.—20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I.Parkett 21. - 26. Reihe 3 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Von der Bsise zurück

Tel. 6654 , Langgasse 11.
(6852

flBBHQDEB & BSSBSSßSaft

toüfzen wmSt &uteöwSrtiiNMMÄM7ZH§{few.
Uorrätigin alles SpotöeKsi?
unSZpsssvisn . | y
Preis öep8i»isiMksM!§Fr.

Junges
Mädchen.

Norddeutsche, a- b. Fam-, im
Kochen und Haushalt perfekt,
sucht Stellung als Haushälterin
am liebsten bei älterem Herrn
oder Dame. 3154

Offert , unt - Ik - 280 an die
Expeo- d- Zeitung . *49

Wkol«Wtze 17,2 . 8t.
Grobe leck8 Zimmer-Wobmmg

mit Zubehör, gänzlich reno¬
viert . Gas u. clektr. Licht, v.
sofort all vermieten.
Näb. Iustizrat Guttman «.
Oranienstrabe 15. 3178

töieslmiienftMerti»liitSütitai dtiM«Wdliidtt
E . B.

Elngcaangcnc Gaben: Durcb die städt. Armenverwaltung
von Frau M. (?. 50 Mk.. Frau M. Heib-Frkft. 20Mk., Sannnelliste
bei Bankier Pfeiffer & Co. 15 Mk.. Exzellenz Branmiiller 3 Akk.,
Frau Negierungsrat Zaun 5 Mk.. Frau Katb. Bauer 10 Mk., Frau
Alma Hcnningsvii 10 Mk., Frau Rittmeister Rotb 5 Mk.. ilnge-
nannt durch Frl . Berle 5 Mk., Freiin v. Gültlinqen 5 Mk., Frau
Primian - Weöbigen 30 Alk., gesammelt von Frau Dr . A. M.
10.65 Mk.. Frau Komincrziönrat Langenbach 10 Mk.. Aaron Becker
10 Mk. Frau Birkner 5 Mk., aus einer Svielkaste 4 Mk., Frau
Konsul Diethelm 10 SOf?., Frau C. Scknv. 200 Mk., durch die Stadt-
bauptkasse von dein Wiesbadener Verlag R. Kemven 8 Mk., durch
die Geschäftsstelledes „Wiesbadener Tagblntt ": Frau v. Latschinoff
3 Mk., Freimaurerloge Hobenzollern 10 Mk., A. 77 2 Mk.. Frau
Fumaroli 20Mk.. Herr Justiz »at Guttmann 10 Mk., I . P . t0Mk„
A. 1 Mk.. Frau Direktor I . 5 Mk.. Frl . I . 3 Mk., Frl . Palln 5 Mk.,
M. I . 1 Mk., Herr Lehrer Cbr. Wagner 3 Mk.. Frau H. 10 Mk.,
Herr Dr . H. C. Hcumann 20 Mk„ Herr C. F. Bergmann 10 Mk..
I . B. 5 Mk., Fr an Rcchnnngsrat Fuchs „statt Kranz" 8 Mk., M.
W. 21 5 Mk.. K. Sch. 10 Mk„ A. G. 3 Mk.. B. v. St . 5 Mk., Herr
Fritz Strauß 10 Mk.. Z. B. 20 Mk., Frau v. Waldenburg 3 Mk.,
Herr Wlchmann 50 Mk., Z. B. §0 Mk. izweite Gabe).

Zahlungen für bestimmte Kinder : Frl . H. Berle 5 Mk.,
Frau Birkncr 5 Mk.

Den freundlichen Gebern danken wir herzlich und bitten um
weitere gütiae Spenden, die von der Schatznielsterin Frau Lnnd-
aerichtsdirektor Neizert, Martinstr . 11, sowie von der Naffauismen
Landesbank und dem Verlag des „Wiesbadener Tagblatt " (Schalter¬
halle) gern entgegengenommen werden.
174 Der Vorstand.

zu beziehen durch:

Städt. Gaswerk
Kokskasse: Fpaedrschstrasse 83

„ Ifüairazer Strass © 842
und aäle KoEa8ewhandgMngero.  is 2

Von einer alten , erstklassigen , besteingeführten
deutschen Lebens -, Unfall- und Haftpflichtversiche¬
rungsgesellschaft wird ein selbsttätiger hüs

Generalagent
gesucht . Die Stellung ist mit einem festen Gehalt
und sonstigen günstigen Einnahmen verbunden.
Auch Herren , die noch nicht im Versteherungsgeschäft
tätig waren , und solche, welche die Generalvertre¬
tung neben anderen Berufsgeschäften führen wollen,
werden berücksichtigt . Selbstakquirieren ist nicht
unbedingt erforderlich . Bewerbungen erbeten unter
L. 7St  an Haasenstein & Vogler , A.-G., Leipzig.

8a. zMilien-AlMiml, Nerishaßei» Rh.
für Schüler des Gymnasiums und Realprogymnasmms . Vorzügliche
Empfeh!. Lang). Erfahr . ««> Prosp . durch Rektor Pklugmoahsr.

WeOn IHlla fplÄ,
Frankfurter Strafte 22.

Schöne Lage, GarI .,Bäd .,Elektr.
Licht. Teles.3172. Frl ä. ? orst.

Wohn- und Schlafzimmer
f. Herren, vrakt. möbl., in ruh .,
fein. Privath ., von geblld., rub.
Herrn auf dauernd als Allein¬
miet. gen Zcntralbeiz . bevor-..
Genaue Ang. in. Preis u. Hauvl-
postlagcrkarte Rr . 414, erb. rr»«

Einf6Mi!ieN-ViLla§
7—10 Zimmer d. Neuzeit enispr-
Haltest. elektr-Bahn , am Walde
und Städt . Anlagen , zu verk
od. zu vermiet. Näh . beim Be
sitzen, Sllbr .-Türer -Str . 33.

Ankauf 4074

von alt . Eisen. Metall . Lumven.
Gummi, Ncutuchabfälle. Kavier
tu. Garantie des Einst.). Fla¬
schen und Halenlellcn bei

Wilhelm Mere §,
Altbandlung . so-»

Wellritzstr. 39. — Tclevb. 1834.

W.
ms

«•

4024

ProfBHicli’si
geniale Errungenschaft für
Syphilitiker.

Aufkl.Brosch. 3 üb .rascheiL I
gründl.Heilung all.Unterleibs-
leiden, ohne Berufsstör., ohne jRückfall! Diskr.yerschl. M.1.20. l
SpezialarztOr. med.Thlsquen’s
BiochemiHches Heilverfahren,
Frankfurt n . Main , Krön*
prinzenatr. 45(Hauptbahnhof).
Köln , 17. Sachsenhausen 9,

SBerlfnW .S. Lelpzigerstr.lOS. I

U ii« delilfiheii kefellsihH zur BeNmpfMß»
I der >

8e?ch!echls-Kl«tzei!ei>
> in WiesMev >

im Festsaale des Rathauses

I mm4.ZMNkbis Ml . I.ZebmrlSH8
R9IH!

Geöffnet:
an Wochentagen von 10 Uhr vormittags bis

9 Uhr abends
an Sonntagen von 10 Uhr vormittags bis

7 Uhr abends
für Personen Sekderlei Gefdstechts über 16 Jahren

Täglich Führungen Durch Aerzte.

Donnerstags von 4 Uhr an nur für
Frauen geöffnet.

Eintritt 22 Pfennig.
3005

Nekanntmachung.
Am Montag , den 28. Fanuar 1914. nachmittags 3X Ubr,

wollen die Erben der verstorbenen Eheleute Baunnternebmer
Heinrich Bö bl es von vier folgende Grundstücke im hinteren
Lokal der Wartburg lErdaeichoft). Schwalbacker Strafte 81. hier,
erbteilungsbalber durch den Unterzeichneten Notar versteigern
lasten: „ „

1. Hausarundstlick Wiesbaden Bertramstrafte 7. « ar 47 orn.
2. Hausgrundstück Wiesbaden Wallufer Str . 1. 10 ar 11 am.
3. die ideelle Hälfte eines zu Wiesbaden an der Mainzer

Strafte belesenen Ackers. 1. Gewann lneben dem Staats¬
archivs. 13 ar 80 ctm.

4. Wiese. Gemarkung Wiesbaden. Unter der Wellridmüble.
6 ar 37 am.

5. Acker. Gemarkung Wiesbaden. Pflugsweg . 1. Gewann. 12 ar.
G. die ideelle Hälfte des Ackers Gemarkung Wiesbaden, rechts

dem Schicrsteiner Weg. 5. Gewann. 32 ar 54 am.
7. Acker. Gemarkung Bierstadt . Weinreb. 9. Gew.. 8 ar 71 ein.

Die Versteigerungsbebingungen und Lagevlan können am
meinem Büro Rbeinktrabe 73. Pt . einaescben werden.

Wiesbaden, den 14. Januar 1914.

Or . krehner , rtömglicher Notar.81 n»
&l zimiiup mmn\l»

ai,»?;!inars w « « W--» -"-,-'--:
“ “ Sin ftrtuCTcilten » M » lfmdaselbst und Otto Mcwcs zu Mülbeim a. b. R. ist Geiamtoro-
knra in der Weise erteilt , daft immer ir zwe, von ihnen zur Ver¬
tretung befugt sind.

Wiesbaden, den 1/ . Januar 1914.
_Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Bekanntmachung .
betreffend die Militärvaraöe am Geburtstage Sr . Maiestat des

Kaisers und Königs.
Auf Grund des $ 80 der Straftenvolizei -Verordnung voni

10. Oktober 1010 wird folgendes angeordiict:
Wegen der am Dienstag , den 2«. Januar 68. SS., mhtflaä

12 Uhr. auf dem Knrdausvlatz und vor ben̂ beiden Kolonnaden
stattfindenden Rilitärvarade zur Feier des Mburtstages
Majestät des Kaisers und Königs werden der Kurbauc-otatz.
die ftnfabrtstraften vor den beiden Kolonnaden und die Pam
linenstraftr von 11 Uhr vormittags ab bis zur Beendigung der
Parade für den öffentlichen Verkehr gcivcrrt . .

Die Droiükenaufstelluna Kat auf dem Kaiser-Friedr,ch-Platz,
bart an b6n öciöcirfcftiiidi ^ üifiGtitcirtinntcn,

mit der Fahrtrichtung nach der Wilbelinstraftc. zu erfolgen.
* Cs wird ersucht, den Anordnungen der Schnvmannschaft un¬

bedingt Folge zu leisten.
Wiesbaden, den 17. ^ onuor 1914.

_ Der Polizei -Prastdent : ,>. E-chcnck.
Israelitische Kuttus-

gemeinde.
Synagoge : Michelsberg.

Gottesdienst i.d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 5.00 Uhr
Sabbaih , morgens 9.00 Uhr

„ nachm- 3.00 Uhr
abends 5.55 Uhr

Dienstag , den 27 Januar , vor-
mittags 9.30 Uhr : Festgottes-
dienst anläßlich des Geburts¬
tages Seiner Majestät des
Kaisers und Königs-

Gottesdienst im Gemeindesaa! '-
Wochentage, morgens 7.80 Uhr

„ abends 5.00 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist

geöffnet Sonntag vorm- von
11 bis 12 Uhr, Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische Kultrrs-
gemcinde.

Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag , abends 4.45 Uhr
Sabbath , morgens 8.30 Uhr

„ Vortrag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdienst

nachm. 2.15 Uhr
„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 5.55 Uhr

Festgottesdienst mit Predigt
zur Geburtstagsfeier Seiner
Majestät des Kaisers und
Königs Dienstag morgens

8.15 Uhr
Wochentage:

morgens 7.15 Uhr
abends 4.30 Uhr
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